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Ser Heillllltgrliß au-je AuslaMeuW«
Die Weihnachtsrede des Stellvertreters des Führers , Rudolf Heß

Berlin , 26. Dezember.
Ter Stellvertreter des Führers , Reichs-

minister Rudolf Heß,  hielt am Heiligen
Abend über olle deutschen Sender folgende
Weihnachtsansprnche:

Meine deutschen Volksgenos¬
sen im Ausland und in der Hei¬
mat ! Es ist zum schonen Brauch im neuen
Reich geworden, daß in dieser feierlichsten
Stunde des Jahres eine deutsche Stimme
durch den Acther schwingt — über Länder
und Meere und Völker hinweg — und alle
Deutschen aus der Welt eint im gemeinsamen
Gedenken. Wir in der Heimat, in der jetzt
überall die Kerzen der geweihten Nacht
brennen und die Glocken läuten , die deutsche
Meister gegossen: wir daheim, die wir uns
am Glück der Kinder freuen und einen be¬
schirmten Frieden genießen, wir gedenken
unserer Landsleute fern der Heimat. lieber
die Grenzen hin geht mein Wort . Es soll
jedem Deutschen auf der Welt sagen: die
H e i m a t d e n kt D e i n.

Zugleich aber weiß ich, daß Ihr , meine
Landsleute in der Ferne, in Gedenken bei
uns seid und der Heimat sagen wollt : wir
haben Teil an der deutschen
W e i h n a cht, wir sind mit unseren Sinnen
bei Euch. So erleben wir gemein¬
sam den Heiligen Abend.  Ans die¬
ser Einheit der Herzen, aus dieser Gemein¬
schaft formt sich jene Kraft , die Deutschlands
Führer so reich und mächtig macht, das
schwere und verantwortungsvolle Amt der
Führung unseres Volkes ans sich zu neh¬
men und die dem deutschen Volk den Stolz
gibt, selbstbewußt auf dieser Erde zu stehen.
Mir ist es mehr als eine ehrende Aus¬
zeichnung, heute zum Dentschtu m und
kür das Deutschtum der Welt zu
sprechen. — Mir ist diese Ansprache die
glücklichste Stunde des Weihnachtssestes.
Friedliches Deutschland!

Als ich meine vorjährige Weihnachtsrcde
abschloß, war ich fest davon überzeugt, daß
meine Worte Wahrheit würden ; und mit
der glücklichen Gewißheit, daß sie es nun¬
mehr geworden sind, kann ich sie heute
wiederholen. Wenn abermals Weihnacht ist
in Deutschland — so sagte ich heute vor
einem Jahr — können wir wiederum stolz,
glücklich und dankbar sein, ihn — Adolf
Hitler — zum Führer zu haben. Ihm wer¬
den wir danken, daß die Kinder eines
friedlichen  Deutschlands auch dann in
Frieden singen werden von einer stillen,
heiligen Nacht. Jeder Deutsche weiß es, daß
diese Hoffnung sich, erfüllte, daß sie Wahr¬
heit und Gewißheit wurde.

Ich ahnte damals nicht, wie s e h r die
Hoffnung sich erfüllen sollte, daß wir den
Frieden und die Ruhe um so mehr empfän¬
den, weil die Welt um uns friedloser und
ruheloser sein würde als je. Ich ahnte nicht,
daß diese Weihnacht wieder
Krieg in der Welt  sein wird —
Krieg zwischen christlichen Völ¬
kern — und daß uns nahe Nationen in
Europa sprungbereit gegeneinander stehen
werden, ihre Seestreitkräfte, ihre Lustlotten,
ihre Truppen auf dem qui-vioe zur Ausein¬
andersetzung mit den letzten furchtbarsten
Mitteln ' Ich ahnte aber auch nicht, mit
welcher Gelassenheil es Deutschland, bis
dahin vergönnt sein würde , inmitten der
aufgeregten, kriegerischen Umwelt seinen
friedlichen Aufbau fortzusehen und nach des
Jahres Mühen die Weihnacht zu feiern.
Tenn ich konnte nicht ahnen, daß ein gütiges
Schicksal es dem Führer so bald ermöglichen
würde, die Wehrfreiheit Deutschlands zu
verkünden und mit gewohnter Energie die
Aufrüstung bis zu der hohen Vollendung
voranzutreiben , bis zu der sie tatsächlich ge¬
diehen. Um im Bild der Fabel meiner letzt¬
jährigen Weihnachtsansprache zu bleiben:
das Stachelfell des Igels ist inzwischen be-
ruhigend dicht gewachsen. In solch ge-
sicherte m Frieden wie dieses
Jahr hatDeutsch landlange nicht
das Fest des Friedens begangen.
Und nie hat es dieses Fest zugleich in solch

innerer Harmonie , in solchem Frieden der
Deutschen untereinander begangen. Meine
Gedanken schweifen zurück zu mancher
Weihnacht vergangener Zeiten.
Sie schweifen zurück zu den frohen Weih¬
nachtsabenden meiner Jugend in Alexan¬
drien . Draußen funkelte der Sternenhimmel
Aegyptens, standen Dattelpalmen , rauschte
das Mittelmeer . Im elterlichen Heim aber
strahlte der Lichterbaum so deutsch, wie das
ganze Wesen des Hauses deutsch war . —
Meine Gedanken gehen aber auch zurück zu
den wehmütigsten und zugleich eindrucks¬
vollsten Heiligen Abenden meines Lebens, die
zugleich für Millionen anderer wohl ebenso
eindrucksvoll waren — meist ebenso weh¬
mütig . Es waren die Weihnachts¬
abende an der Front des großen
Krieges.  Nie hat mich der Lichterbaum
tiefer ergriffen, als 1914 bei Psronne,
als die Weihnachtslieder begleitet wurden
durch das nahe und ferne Grollen des
schweren Feuers der ersten großen Offen¬
sive des Gegners im Stellungskrieg . Und
19 15 , als wir in Douai  von neuem
Kriegsweihnachten feierten, da war uns in¬
zwischen hart gewordenen Soldaten im Ge¬
denken an die Heimat so weh ums Herz.
Wie gedachten wir auch der Kameraden,
dre oer unerbittliche Tod von uns gerissen
hatte . Wie erbarmungswürdig schienen wir
uns , als wir 19 16 am Vorabend der
Weihnachtsschlacht bei Rimnicul Sa¬
ra  t in Rumänien das Christfest zu feiern
versuchten, während Wind und Schnee durch
den kleinen Ziegenstall bliesen und die Paar
armseligen Lichter, die an den heiligen Baum
erinnern sollten, zum Erlöschen brachten.

Wie friedlos war die Welt in jenen
Jahren ! Wie friedlos aber war inzwischen
auch die Heimat geworden, als ich als Ver¬
wundeter 1917 den Weihnachtsabend zu
Hause verbrachte. Das gequälte, darbende
Volk, aufgehetzt von außen und von innen,
war bereits in sich zerrissen, und die furcht¬
baren Ereignisse des kommenden Jahres
warfen schon ihre Schatten voraus . Bis
dann 1918 die traurigste Weih¬
nacht Deutschlands  kam , die Weih¬
nacht eines zusammengebrocheneu Volkes,
verachtet in der Welt, gedemütigt, in innerer
Auslösung begriffen, gepeinigt durch die
Schreckensnachrichtenaus Berlin und manch
anderem Orte des Reiches, wo Volksgenos¬
sen gegen Volksgenossen standen, die in Ar¬
beiter, Soldaten , Bürger und Bauern zer¬
fallen, sich blutige Kämpfe lieferten. Diese
Weihnachten nach dem Kriege waren nicht
nur friedlos , sondern auf ihnen lastete oben¬
drein die Schmach und die Verzweiflung
eines halbverhungerten , wehrlosen Volkes.
Trostlos wie die Gegenwart war der Blick
in die Zukunft.
. Manch eine Weihnacht folgte noch, im

tiefstem Grunde freudlos , weil überschattet
durch das Unglück unserer Nation . Bis eine
gütige Fügung mich hinführte zu dem einen
Mann , der damals noch fast allein es unter¬
nahm , dem Schicksal die Stirne zu bicteiK
bis die Reden des unbekannten Soldaten des
Weltkrieges, Adolf Hitler , neues Hoffen dem
gequälten Herzen gaben. Mit der neuen
Hoffnung wurden auch die Weihnachts¬
abende wieder froh. Durch die Lichter des
Christbaums schimmerte eine bessere und
stolzere Zukunft unserer Nation . Acußerlich
waren diese

Weihnachtsfeiern mit dem Führer
mehr als bescheiden, doch innerlich waren
sie reich, denn sie trugen schon das Ge-
präge des Kommenden. Hier war im kleinen
bereits die künftige Volksgemeinschaft ver¬
wirklicht, hier gaben die einen von dem
meist wenigen, was sie hatten , für die
andern , und hier waren Deutsche vereint,
die unter sich keine Klassengegensätze und
kein Gegeneinander des politischen Wollens
mehr kannten. Ost wiederholten sich diese
Weihnachtsfeiern noch, manchesmal fielen
sie in schwere Zeiten der Verfolgung , doch
alle waren sie beseelt vom Glauben an das
werdende nene Dentlcliland, Bis endlicb

diese Weihnachtsfeiern der Bewegung zu
Weihnachtsfeiern des ganzen
deutschen Volkes  wurden , getra¬
gen vonder großenVolksgemein-
lchaft,  vom Zueinanderstehen und gegen¬
seitigem Helsen aller.

So feiern wir auch in diesem Jahr eine
Weihnacht des neuen Reiches. Die Weih¬
nacht einer Nation , die wieder selbstbewußt
und frei zwischen den anderen Nationen
steht. Eine Weihnacht des Glaubens an die
Zukunft, eine Weihnacht ohne Klassengegen¬
sätze, eine Weihnacht der bewiesenen Opser-
bereitschaft und der Hilfe von Volksgenossen
zu Volksgenossen. Dann haben auch Millio¬
nen wieder Arbeit und Brot gefunden, so ist
das Leben für viele noch immer kärglich,
und daneben sind Alte und Gebrechliche.
Die Volksgemeinschaft hat dieses Jahr wie¬
der gesorgt, daß niemand , der ihr angehört,

j hungert oder friert , und daß auch in ein
! ärmliches Heim ein Lichtstrahl dringt,
i Ich weiß, daß die Weihnacht bei
: den Ausländsdeutschen vom gler-
^ chen Geiste getragen  ist . Das Bei-
: spiel der Heimat und das Wirken der Aus-
r landsorganisatron der Bewegung hat auch

draußen die Deutschen, gleich, ob arm oder
! reich, untereinander verbunden ; und es ist
j gesorgt, daß Volksgenossen draußen nicht
: mehr wie einst unbekannt verkommen müs-
^ sen, denn die Hilfsbereitschaft bewahrt auch
i sie vor der schlimmsten Not. Die Ver-
i Kunde uh eit der Auslandsdeut.
: scheu mit der Heimat  wurde , wie
j schon im vergangenen Jahr , dokumentiert
' durch die Abgaben, welche sie für die
' Winterhilfe nach Deutschland sandten, für
! die ihnen um so mehr gedankt wird , als wir
! hier wissen, wie schwer vielfach noch immer
? die Lage der Ausländsdeutschen inmitten
! der von Krisen verfolgten Welt ist. Diese
> Opfer Bereitschaft für die Hei-
! mat,  das Eintreten für die Heimat, wo
j immer es auch sei, mag den Gastvölkern ver¬

mittelt haben, was der wirkliche und tiefe
: Sinn nuferes Deutschlandliedes ist — des
' Liedes, in dein wir Deutschland über alles
i stellen und das von Fremden so oft miß-
s verstanden wurde.
! Aus dem Gefühl der Verbundenheit
s heraus kamen im vergangenen Jahre Tau-
s sende und aber Tausende Auslandsdeutscher
j in die Heimat, vor allem auch, um teilzu-
; nehmen an den großen Festtagen in Nürn-
: berg, in denen ihnen ein Bild vermittelt
! wurde vom Wesen des neuen Deutschlands,
^ seiner Kraft und nicht zuletzt von der Liebe
: des Volkes zum Führer und seinem Werk,
i Und auch dieser Besuch der Heimat bedeu-
j tete, besonders von Ucbersee her. wiederum

schwere materielle Opfer. Ich weiß aber,
daß sie gern gebracht wurden , weil das,
was die Ausländsdeutschen mit sich hinaus¬
trugen an neuem Glauben und an neuer
Kraft , unendlich mehr war . Es werden das
nächste Jahr wieder viele, viele von drau¬
ßen kommen als

Abgesandte des Auslandsdeukschkums,
um teilzunehmen an dem großen Ereignis
internationaler Bedeutung , den olympischen
Spielen . Und ich weiß im vornhinein , daß
sie wieder stolz sein werden auf die Lei¬
stungen der Heimat : auf das gewaltige, für
diese Spiele errichtete Reichssportfeld in Ber-
lin, das seinesgleichen in der Welt nicht hat
— daß sie stolz sein werden auf die un¬
erhörte Schönheit unseres Deutschlands,
wenn sie demnächst bereits an der Winter-
lichen Olympia teilnehmen angesichts der
ragenden Berge der bayerischen Alpen. Sie
werden aus den neuen Autobahnen des

.Führers fahren , die wiederum einzig da-
stchen in der Welt . Sie werden sich freuen
Kn der Vorbildlichkeit der nunmehr hundert¬
jährigen Reichsbahn, die doch so Schritt
hielt mit der Entwicklung, daß sie die
schnellsten Lokomotiven der Welt ihr eigen
nennt . Sie werden die neuen Lufthäfen be-
staunen mit der Unzahl modernster drei-
motoriger Verkehrsflugzeuge. Sie werden
feststellen, daß in den Städten nicht mehr
an ' jeder Ecke Bettler stehen, daß die Land-
straßen nicht mehr bevölkert sind von ar¬
beitslosen Wanderburschen, daß das Doik
als ganzes moralisch und körperlich sich ge¬
ändert ynt. Die Verbrechen sind dank Er-
ziehnng und Fürsorge des Staates auf einVrucbteil nn 'ückaoaanaon: Nie Ui'iinftteiie»

Das Neueste ta Kürze
Am Heiligen Abend ereignete sich in der

Nähe des Bahnhofs Groß-Heringen in Thü¬
ringen ein schweres Eisenbahnunglück . Der

! Zug 0 44 Berlin —Basel fuhr auf den Per¬
sonenzug 825 Erfurt —Leipzig auf . Rach den
bisherigen Feststellungen gab eS 33 Tote und
1V Schwerverletzte.

Der französische Senat hat mit 207 gegen
84 Stimmen das Gesetz über die Aust
der militärischen Bünde und privaten
zen angenommen.

Neichsminister Rudolf Heß hielt am Hei¬
ligen Abend» im Rundfunk eine große Weih¬
nachtsansprache. die über alle deutschen Sen¬
der ging und über den Kurzwellensender auch
an alle Ausländsdeutschen gerichtet wurde.

Der Führer und Reichskanzler Adolf Hit¬
ler feierte, wie alljährlich , mit den ältesten
Münchner Kämpfern Weihnacht und ergriff
dabei auch das Wort zu begeistert aufgenom¬
menen Ausführungen.

sind weniger geworden dank den neuen We¬
gen, welche zur Erhaltung und zur Besse¬
rung der Volksgesundheit eingeschlagenwur-
den. Die laufende Zunahme der Eheschlie¬
ßungen, das Ansteigen der Geburten , zeugt
für den wiederocwonnenen Glauben des
Volkes an seine eigene Zukunft. Sie werden
sehen, wie diszipliniert dieses Volk geworden
ist, wie schon die kleinen Pimpfe freudig
und stolz in Reih und Glied marschieren
und dort lernen , sich einzuordnen in das
Ganze, wie sie anfwachsen frei von allen
Klassengegensätzen und Standesvorurteilen,
bei gemeinsamem Spiel , bei gemeinsamem
Wandern , in dem ihnen die frische Lust um
die Ohren weht,' sich gesund erhalten und
den Körper kräftigen. Unsere auslands¬
deutschen Gäste werden in freudigem Stolz
den Marschtritt von Kolonnen junger Män¬
ner hören, die in der Wehrmacht sich das
soldatische Können aneignen, mit dem sie
helfen, Deutschland den Frieden zu sichern.

Sie werden den vorbildlichen Arbeits¬
dienst in seinem Wirken sehen und ihn viel¬
leicht in den Lagern besuchen. Der eine oder
andere wird stolz daran denken, daß nun
schon in mancher deutschen Kolonie die Orts¬
gruppe der Auslandsorganisation einen
eigenen Arbeitsdienst schuf, in deni — früher
undenkbar — arm und reich, Kaufherren
mit ihren Angestellten, gemeinsam am frühe¬
sten Morgen bereits in freiwilligem Schaf¬
fen Erdarbeiten und dergleichen verrichten,
um der gesamten Kolonie dienende Werke zu
vollbringen, Spielplätze zu schaffen oder mit¬
zuwirken am Neubau deutscher Schulgebäude
und deutscher Heime in der Fremde.

Unsere Gedanken wandern wieder zu den
Deutschen fern der Heimat, zu den Kämp¬
fern für Deutschland draußen , wandern
nicht zuletzt zu den Deutschen in österreichi¬
schen Landen. Es ist nicht das erstemal in
der Geschichte, daß

Deutsche in Oesterreich
um ihres Glaubens willen schwer leiden:
ich weiß, daß aber gerade diese Leiden sie
vielfach zu Menschen besonders guten
Schlages gemacht haben. Es ist wohl kein
Zufall , daß der Führer aus der größten
Not und aus dem größtem Leiden unseres
Volkes aus ihnen hervorgegangen ist. Ich
gedenke besonders der Frauen
draußen,  von denen wir wißen, daß
sie wesentlich beitragen zum Hartbleiben
und zum Durchhalten der Männer , und die
oft das Wesen des Nationalsozialismus am
tiefsten erfaßt haben. Ich grüße die
Deutschen überall in der weiten
Welt , ich grüße vor allem die,
deren Leben schwer ist und die
Leid ertragen.

Ich grüße wie alljährlich die Besatzungen
unserer Schiffe, die auf den Meeren ihren
harten Dienst verrichten, vielleicht durch
winterliche Stürme steuernd, und gedenke
der vielen in stiller Ergriffenheit , welche im
vergangenen Jahre im Seemannsberuf ihr
Leben ließen. Sie gaben ihr Leben für
Deutschland wie unsere Gefallenen des gro-
ßen Krieges und des Kampfes um das neue
Reich. Ich grüße die Besatmna des Kren-
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Schweres EisenbahnungMmHeWbevd
Berliner D -Zug fährt Personenzug in die Flanke — 33 Tote

Erfurt,  26 . Dezember.
Am Weihnachtsabend ereignete sich um

19 Uhr in der Nähe des Bahnhofs Grotz-
Heringen in Thüringen ein furchtbares Eisen¬
bahnunglück, das nach den bisherigen Mel¬
dungen 3 3 Tote  forderte.

Zehn Personen wurden schwer verletzt,
sieben erlitten mittelfchwere Verletzungen.
Von den zahlreichen Leichtverletztenbefinden
sich noch zehn in den Krankenhäusern , wäh¬
rend die übrigen inzwischen entlassen werden
konnten.

Die Reichsbahndirektion Erfurt teilt daz.
mit:

Am 24. Dezember 1935, um 19 Uhr, stieß
der D 44 Berlin — Basel  bei der Ein-
fahrt in den Bahnhof Groß - Heringen
aus den aussahrenden Personenzug 825
Erfurt — Leipzig.  Dieser wird Plan¬
mäßig in Groß-Heringen von dem FD 11
überholt und muß bei der Ausfahrt das
Gleis der Gegenrichtung Halle—Erfurt kreu¬
zen. T 44 überfuhr das auf Halt stehende
Vor - und Einfahrt -Hauptsignal des Bahn¬
hofs Groß-Heringeu und raste dadurch dem
durch diese Signalstellung einwandfrei ge¬
sicherten ausfahrenden Personenzug 825 in
die Flanke.

Durch die Abhängigkeit der Stellwerks¬
anlagen ist festgestellt, daß bei der Ansfahrt
dieses Zuges das Einsahrssignal nicht aus
Fahrt gezogen werden kann. Bei der un¬
mittelbar nach dem Unfall vorgenommenen i
Prüfung des Stellwerks ist festgestellt, daß !
die Anlagen ordnungsmäßig arbeiteten.

Bei dem Zusammenstoß wurden sieben Per¬
sonenwagen des Personenzuges 825 zer¬
trümmert.  Die Verletzten wurden von
der Universitätsklinik Jena , den Kranken¬
häusern Apolda und Naumburg ausgenom¬
men. Durch den Krach des Zusammenstoßes
eilten sofort SA ., Sanitätsabteilungen , Poli¬
zei und Einwohner des Ortes Unter-Neusulza
herbei. Kurz daraus erschienen die vom
Bahnhof Groß-Heriugen angefordcrteu Sani¬
tätsabteilungen und Aerzte. Bald darauf
traf Reichsstatthalter Sauckel  ein , über¬
nahm die Leitung und veranlaßte das Er¬
forderliche zur Bergung der Verletzten und !
Toten.

Von der Reichsbahn wurden Hilfszüge von
Weimar , Erfurt , Weißenfels und Halle an
die Unfallstelle geleitet und die Beseitigung
der sieben beschädigten Wagen und der zwei
beschädigten Lokomotiven des D 44 sowie die '
Bergung der Verwundeten und Toten in den !
Personenwagen durchgeführt. Ter Präsident ;
der Reichsbahndirektion Erfurt , Lamertz,  !
begab sich sofort nach Bekanntwerden des Un- !
falls an die Unfallstelle. Ter Generaldirektor
der Reichsbahn, Tr . Dorpmüller,  trcsi
in derselben Nacht uni 3 Uhr mit mehreren f
anderen Herren an der Unfallstelle ein. Dr . ;
Dorpmüller und Präsident Lamertz besuchten !
am 25. Dezember früh die Schwerverletzten. !

Der Generaldirektor der -Reichsbahn, Dr.
Dorpmüller , hat den Präsidenten der Reichs- !
bahndirektion Erfurt beauftragt , alle So - !

zers „Karlsruhe ", welche auf großer !
Fahrt Deutschlands neue Kriegsslagge der ;
Welt zeigt und durch vorbildliches Auf- !
treten für Deutschland wirbt . Ich grüße alle !
die. deren Gedanken in Liebe in der Ferne !
weilen.

Viele haben mich gebeten. Grüße an Ver¬
wandte und Freunde draußen zu senden; so
viele, daß ich den Wunsch nicht erfüllen
kann, Namen zu nennen. Unter ihnen ist
ein zu den ersten 15 000 Mitkämpfern des
Führers zählendes Elternpaar , dessen Sohn
auf dem Dampfer „Staßfurt"  auf fer¬
nem Meere zur See fährt . Lassen Sie mich
symbolisch für all die vielen anderen Weih¬
nachtsgrüße an meine alten Eltern in
Aegypten senden. Sie werden diese Grüße
um so sicherer hören, als mich der ägyp¬
tische Rundfunk damit über¬
rascht hat , daß er meine Rede
über den eigenen Sender gehen
läßt — eine Freundlichkeit, für die ich
meiner zweiten Heimat besonderen Dank
sage.

Ich weiß, daß überall , wo der Christbaum
der deutschen Weihnacht brennt — füruns
bleibt er der Christ bäum , wenn
auch Fremde ihn als heidnisch
bezeichnen — daß überall , wo Deutsche
im deutschesten aller Feste vereint find, nicht
nur der Heimat , sondern dankbaren Herzens
des Mannes gedacht wird , der für die Welt
zum Inbegriff der Heimat wurde ; der die
Heimat wieder stark gemacht und sie vor dem
Schicksal der Schwachen bewahrt , wider Wil¬
len hineingerissen zu werden in den Streit
der anderen ; der uns allen daheim und
draußen wieder ein Recht gibt, stolz zu sein
auf unsere Heimat und in Ehren uns
Deutsche zu nennen. Er wird uns weiterfüh¬
ren durch die Unbilden der Welt, er wird
sorgen, daß auch weiter der Friede erhalten
bleibt für unser deutsches Volk, auf daß die
Gesamtheit wie die einzelnen in ungestörter
Arbeit weiter aufsteigen können, sich und
den Nachkommen eine bessere Zukunft er¬
ringend.

Gottes Segen war mit unserem Volk und
mit seinem Führer . Wir Deutsche wollen
uns bemühen, auch im kommenden Jahre
würdig seines Segen? zu sein.

fort maßnah men  zu ergreifen, die die
Not der Verletzten und die Sorge der Hinter»
bliebenen der Toten wirtschaftlich und seelisch
zu lindern vermögen.

Nach Mitteilungen der Reichsbahndirektion
Erfurt konnten bisher 28 Todesopfer nament¬
lich festgestellt  werden . Die Namen der
Toten sind:

1. Oberschaffner Gustav Herziger , Weißensei»
2. Paul Bischof, Langensalza
3. Max Stürtz , Ilmenau
4. Harry Rosenburg , Nieder -Röblingen
5. Hartwin Klotz, Bad Sulza
6. Walter Präßler , Bad Sulza
7. Lackierer Otto Schmidt , Frankfurt/M.
8. Heinrich Müller , Apolda
S. Helmut Schmidt , Erfurt

10. Hans Sauter , Bad Sulza
11. Ernst Siebold . Apfelstedt
12. Berta Nebelung , Nordhausen
13. Minna Nötzold, Laucha a. d. Unstrut
14. Edgar Mauer , Gleicherwiesen
15. Frau Lotte Mauer , Gleicherwiesen
16. Erich Bruckhaus, Weimar
17. Rudolf Wirth , Stiebitz b. Bautzen
18. Irmgard Hebel, Erfurt
19. Hermann Matz, Breslau
20. Willi Witter . Mühlhausen i . Thür.
21. Frida Cramer , Erfurt
22. Ilse Saliger , Dölau bei Halle
23. Richard Hohe, Oldisleben
24. Johann Schmalz , Groß-Welsbach
25. Werner Heft, Schulpforta
26. Kurt Geißler , Weimar
27. Ernst Pause , Dosdorf bei Arnstadt
28. Frau Gehlhaar , Erfurt . >

Der Zusammenstoß auf der Saalebrücke !
Ter Zusammenstoß erfolgte mit höchster !

Wucht gerade aus der Saalebrücke.  I
Die Oberteile der Wagen schoben sich von !
den Fahrgestellen, die zu einer mit Holzteilen ^
vermengten unförmigen Masse von eisernen
Schienen, Stangen und Rohren zusammen-
zedrückt wurden . Ein Wagenoberteil wurde
in die Höhe gehoben und legte sich quer aus
die Vorspannmaschine des T -ZugeS. Ein i
Güterwagen blieb umgekippt und zur Hälfte
über dem Wasser schwebend aus der Brücke
hängen.

Ein Mann , der in dem Persouenzug saß,
wurde bei dem Zusammenprall d u r ch das
D a g e n d a ch h i n d u r chg e s chl e u d e r t !
und siel auf das Geländer der Brücke. Dort !
hielt er sich etwa 20 Minuten lang fest. Man !
konnte jedoch durch das Eisengewirr nicht an j
ihn herankommen, so daß er sich schließlich !
in die Saale herunterfallen ließ. Der Sturz j
blieb für ihn wunderbarerweise ohne f
Folge,  so daß er schwimmend ans Ufer
gelangen konnte. Er beteiligte sich dann noch
an den Rettungsarbeiten , vor allem, um
seine Frau  zu suchen, die aber leider zu
den Toten  zählte.

Zur Schuldfrage wurden selbstverständlich
bereits eingehende Ermittlungen angestellt.
Es herrschte am Dienstagabend ein überaus ;
starker Feiertagsverkehr . Der D-Zug 44 ver- !
kehrte in drei Teilen . Der erste Teil war be- f
reits fahrplanmäßig durch. Der zweite Teil,
der das Unglück verursachte, kam mit zwan- !
zig Minuten Verspätung.  Anscheinend
hat der Lokomotivführer diese Verspätung
einholen  wollen und hat es daher an
Aufmerksamkeit fehlen lassen. Er hat , wie die
bisherigen Ermittlungen ergeben haben, das
Haltesignal sowie das 1000 Meter davor
stehende Vorsignal nicht beachtet, die beide
einwandfrei auf Halt  standen . Die¬
ser Tatbestand wird von dem Lokomotiv¬
führer Kurt Dechant,  der schwer verletzt
im Naumbnrger Krankenhaus liegt, zu¬
gegeben.

Lokomotivführer
übersah die Halt -Signale!

Die Bergungsarbeiten setzten bereits nach
dem Unglück ein. Der Katastrophen -Hilfs-
wagen des Reichsarbeitsdienstes Weimar,
der auf Anordnung des Reichsstatthalters
herbeigerufen worden war , traf bereits gegen
20.30 Uhr an der Unglücksstelle ein, und
auch die vier Hilfszüge der Reichsbahn waren
schnell zur Stelle . Im Lichte von Schein¬
werfern arbeiteten alle Beteiligten fieberhaft,
um die Trümmer wegzuräumen und die
Verunglückten zu bergen. Besonders ausge¬
zeichnet haben sich hierbei die Sanitätsmann.
schäften, die sofort nach dem Unfall am
Platze waren , desgleichen die Feuerwehren
der umliegenden Ortschaften und die SA ., die
Vorbildliches geleistet haben.

SA . und Arbeitsdienst konnten um 3 Uhr
früh zurückgezogen werden, da die eingesetz¬
ten, technisch geschulten Bergungskräfte voll
ausreichten. Die Pioniere aus Riesa, die
am Mittwoch gegen 14 Uhr eintrafen , hatten
bereits bis 17 Uhr 6 Tote geborgen und sitz-
ten ihre Arbeiten in der Nacht zum Donners¬
tag sowie am Donnerstag fort . Auch Mann¬
schaften des Artillerie -Regiments 14 aus
Naumburg leisteten wertvolle Hilfe.

Die Toten sind im Leichenhaus des Groß-
Heringer Friedhofs würdig aufgebahrt . Die
Ortsgruppe der NSDAP , hat dafür gesorgt,
daß Tannengrün und Blumen ihre letzte
Lagerstätte schmücken.

Im Laufe des Mittwochnachmittag er¬
schienen Reichsstatthalter Sauckel  und
Ministerpräsident Marsch ler  erneut in
Groß-Heringen und überzeugten sich von dem
Fortgang der Bergungsarbeiten.

Der zuständige Gauamtsleiter der NSD„
Thomas , stellte sofort 1 0 0 0 0 R M. für
die Linderung der ersten Not  zur
Verfügung.

Das Beileid des Führers
Der Führer,  dem noch am Heiligen

Abend von dem schweren Eisenbahnunglück bei
Groß-Heringen Mitteilung gemacht worden
war, hat sofort an Reichsstatthalter Sauckel
in Weimar folgendes Telegramm gerichtet:

„Tief erschüttert durch die Nachricht von
dem schweren Eisenbahnunglück bei Groß-
Heringen am Weihnachtsabend bitte ich Sie,
den Hinterbliebenen der Todesopfer meine
herzlichste Anteilnahme und den Verletzten
meine aufrichtigsten Wünsche für ihre Ge¬
nesung zu übermitteln.

Adolf Hitler."
Der Führer ließ sich ferner über den wei¬

teren Gang der Rettungsarbeiten laufend
Bericht erstatten.

Der Reichsfiakkhalkerdankt den Helfern
Reichsstatthalter Sauckel hat auch im Namen

des Führers  allen Rettungsmannschaften
und Helfern, die sich sofort nach dem Unglück
in der Weihnachtsnacht in aufopfernder Weise
zur Verfügung gestellt haben, seine Anerken¬
nung zum Ausdruck gebracht, so der Polizei
und Gendarmerie, den Feuerwehrleuten, Eisen¬
bahnbeamten und Angestellten, den Beamten
der zuständigen Behörden, Sanitätsmannschaf¬
ten, SA .-Männern und Arbeitsdienst und vor
allem den Offizieren und Soldaten der Wehr¬
macht aus Naumburg , Bad Sulza und Riesa.

Somit Ils«löslichl>er«h!ge ich
Erklärungen Mussolinis für ein j

ungarisches Blatt ;
Budapest, 26. Dezember. j

M u s svlini  hat einem Sonderbericht- !
erstellter des Az-Est-Konzerns eine Unter- s
redung gemährt, in der er erklärte: Tie ^
gegenwärtige Belastungsprobe hat das ita - >
Üenische Volk zn einer bewundernswürdigen >
Einheit zniammcngcschweißt. Das Gellihl
der Zusammengehörigkeit ist stärker als je¬
mals . Tie einmütige Begeisterung des Votks
gibt mir Riesenkräfte, sie hat gewaltige,
durchschlagende Wirkung. Meine Verantwor¬
tung und meine Pflicht, dem Gedeihen
meines Volkes zn dienen, wird mir immer
klarer. §

Tie allgemeine Stimmung ist viel energi¬
scher und viel weitcrgehender als der offi¬
zielle Standpunkt . Das Bost ist viel kriege¬
rischer als man es sich allgemein vvrstellt.
Man kann es dein Volk schwer klarmachen,
daß wir eben aus diesem Verantwortungs¬
gefühl heraus die Verpflichtung empfinden,
alles für den Frieden zn tun . Ich verstehe
nicht, warum man es nicht znlaßt , daß wir
glatt und ruhig unsere kolonialen Angelegen¬
heiten erledigen. Ich muß immer wieder be¬
tonen, daß ich die abessinische Frage als reine >
Kolonialfrage ansehe und daß mir niemals
einfiel und auch nicht einfällt , aus ihr einen
-uropüischen Konflikt entstehen zn lassen.
Soweit es möglich  ist , beruhige
ich die Leidenschaften,  aber natür¬
lich nur so lange, wie dies mit meinem vater¬
ländischen Gewissen vereinbar ist.

Die Zeiten sind jetzt sehr ernst. Ich glaube,
Europa durchlebt jetzt wirklich entscheidende
Schicksalsstunden. Wir wollen den Frieden.
Die Sanktionen bedeuten aber für die Welt
ein Abgleiten auf einer schiefen Ebene. Man
kann es nicht wissen, wo es hier ein Halt
gibt. Für mich teilt sich die Welt in zwei
Teile:  in denjenigen, der auf unserer Seite
steht und denjenigen, der gegen uns ist. Des¬
halb war es eine große Freude für mich,
daß Ungarn sich ehrenvoll verhält und seiner
geschichtlichen Ueberlieferung treu bleibt. Die
Namen unserer Freunde , die verstanden
haben, daß wir nichts als das Recht zum
Leben und zum Arbeiten wollen, werden auf
der Marmortafel unserer Geschichte mit gol¬
denen Lettern eingczeichnet.

Die italienische Regierung hat die Ausfuhr
von Wolle, Wollabfüllen , Kastanienholz und
Tannin zum Gerben verboten. Zugleich
werden einschneidende Abänderungen des
Zolltarises vorgenommen, besonders für
Wein, Baumwollgarne , Stickereien, Wasser¬
zähler, Metallfarben , Zucker und Honig.

Fürstbischof von Betten
unter militärischer Bewachung

Wien, 24. Dezember.
Die christlich-soziale „Reichspost" und das

„Neuigkeitsweltblatt" bringen die Nachricht,
daß der Fürstbischof von Brixen, Dr . Johannes
Geißler,  seit 15. Dezember unter militäri¬
scher Bewachung stehe, weil er in einem Rund¬
schreiben an den Klerus der Diözese Brixen die
Geistlichen gebeten habe, von einer Propaganda
für die Ablieferung von Metallen äbsehen zu
wollen, da dies Aufgabe der Faschistischen Par - ;
tei sei. An diese Meldung knüpft das christlich¬
soziale „Neuigkeitsweltblatt" einen außer¬
ordentlich scharf gehaltenen Kom¬
mentar gegen Italien,  wie er in die¬
ser Form seit Jahren in einem der Regierung
nahestehenden Organ nicht mehr erschien. Das
Blatt schreibt, die Weisung des Bischofs, die sich
strenge der Kirchenideologie anschließe, habe
zur Üeberwachung des Fürstbischofs geführt,
obwohl sie vor ihrer Anwendung der zuständi¬
gen Behörde vorgelegt und von dieser als an¬
nehmbar bezeichnet worden sei. Die italienische
Regierung, meint das Blatt , bediene sich bei der
Rechtfertigung des Krieges gegen Abessinien
vorzugsweise des Arguments, daß dieser Krieg
ein Feind für die Kultur und für den Fort¬
schritt in einem barbarischen Lande sei. Wie
aber solle Italien vor der Welt wirklich als ge¬

eigneter Kolonisator und Knltnrbringer er¬
scheinen, wenn italienische Behörden ihre Mis¬
sion in der Üeberwachung eines Bischofs er¬
stickten, der nur mit offizieller Genehmigung
seine Pflicht erfüllt habe.

Württemberg
Doch noch erwischt!

Der kommunistisch« Sabotageakt vom
15. Februar 1933 aufgeklärt

Stuttgart,  24 . Dezember. Das Württ.
Politische Landespolizeiamt teilt mit: Dem
Württ. Politischen Landespolizeiamt gelang
es in den letzten Tagen, einen kommu¬
nistischen Sabotageakt  aufzuklären,
der seinerzeit großes Aufsehen erregt hat.

Als der Führer am 15. Februar 1933 zum
erstenmal nach seiner Ernennung zum Reichs¬
kanzler in Stuttgart in der Stadthalle sprach,
wurde die Rundfunkübertragung
dieser Rede bekanntlich unterbrochen.
Die Untersuchung ergab, daß das Ueber-
tragungskabel in der Werderstraße mit einem
Holzbeildurchschlagen  worden war.
Es war mit Sicherheit anzunehmen, daß die
Täter Kommunisten waren, die hier zum letz¬
ten Male versuchten, die Aufklärung des
deutschen Volkes über die verbrecherischen
Ziele und Methoden der Moskau-Jünger ge¬
waltsam zu verhindern.

Als Täter wurden nunmehr ermittelt: der
ledige 33jährige Alfred Däuble,  der ver¬
heiratete 35jährige Hermann Me ding  er,
der verheiratete 32jährige Wilhelm Bräu¬
nt  n g e r,  der verheiratete 30jährige Eduard
Weinzierl.  Urheber des Anschlags ist der
ledige 23jährige Kurt Hager,  während der
35jährige verheiratete Ingenieur Rudolf
Futterknecht  als technischer Berater
mitwirkte. Die Beschuldigten sehen ihrer ge¬
rechten Bestrafung entgegen.

Stuttgart , 27. Dezember. (Noch gut
w e g g e ko m m e n.) Der 43jährige ledige
HanS Moritz  und der ein Jahr jüngere,
in zweiter Ehe verheiratete Theodor Hol¬
der  von Stuttgart können von Glück sagen,
daß sie bei dem Urteil der Strafkammer
wegen Untreue  bzw . Betrugs und
Hehlerei mit 13Monaten  bzw. zwei
Jahren Gefängnis  weggekommen
sind. Moritz, der bei einer Stuttgarter Bank¬
anstalt angestellt gewesen war , hatte von sei¬
nem Onkel, einem jetzt 76jährigen Privat¬
mann von Stuttgart , in den Jahren 1921
und 1922 Wertpapiere erhalten , die nach der
Inflation noch 80 000 Mark wert waren.
Moritz sollte die Papiere zum Zweck der
Steuerhinterziehung in einem Schrankfach
seiner Bank auf seinen Namen verwahren
und die Dividenden und Zinsen auf sein
Konto legen. Ohne Genehmigung des Onkels
durfte er kein Papier verpfänden oder ver¬
kaufen. In den Jahren 1928—1931 gab er
trotzdem seinem Freund Holder nach und
nach den größten Teil des Vermögens, viel¬
leicht 60 000 Mark, sowie 10 000 Mark aus
eigenem Geld. Holder, der noch nebenher
durch ein an Heiratsschwindel grenzendes
Treiben riesige Einnahmen hatte und dar¬
aus teilweise Rückzahlungen an Moritz lei¬
stete. verbrauchte das Geld nicht, wie er be¬
hauptete, für geschäftliche Zwecke, sondern zu
einem überaus verschwenderischen Lebens¬
wandel . Das erwähnte Vermögen des Onkels
von Moritz ist heute nahezu verloren . Holder,
der auch drei Jahre Ehrverlust bekam, wurde
in Haft genommen.

Stuttgart , 26. Dez. (Ehrungdu r ch den
Führer .) Ter Führer und Reichskanzler
überreichte dem Vorstandsmitglied der Daim-
ler-Benz-AG., Direktor Dr . Kissel,  zum
50. Geburtstag sein Bild mir eigenhändiger
Widmung.

Stuttgart , 26. Dezember. (Auflösung
und Verbot der Mazdaznan - Be --
wegung .) Durch Verbot des Württ . Innen¬
ministers wird die Mazdaznan-Bewegung ein¬
schließlich ihrer sämtlichen Gliederungen für
das Gebiet des Landes Württemberg  auf¬
gelöst. Die Sachen und Rechte, die zur För¬
derung der Mazdaznan-Bewegung und ihrer
Untergliederungen gebraucht oder bestimmt
sind, werden zugunsten des Landes Württem¬
berg eingezogen.

Rottweil, 24. Dez. (Zur Aufhebung
desRottweiler Lehrerseminars .)
Da das Lehrerseminar im Frühjahr 1936
aufgelöst wird , müssen, so berichtet der
„Schwarzwälder Bote", die beiden obersten
Klassen des Seminars ihre Ausbildung an
anderen Seminaren vollenden; eine Älasse
kommt an das Seminar Nagold, eine andere
nach Heilbronn . Ab Ostern 1936 gibt es in
Württemberg nur noch die Seminare in
Heilbronn und Nagold und das Lehrerinnen,
seminar Gmünd.

Ravensburg , 26. Dezember. (Fluchtaus
demHans .) Infolge heftiger ehelicher Strei¬
tigkeiten, verbunden mit groben Tätlichkeiten,
flüchtete am Sonntagabend eine hier wohn¬
hafte Ehefrau, nur mit dem Hemd bekleidet,
aus ihrer Wohnung ins Freie. Bei ihrer Fest¬
stellung wurde sie, nachdem sie sich wiederholt
geweigert hatte, nach Hause zurückzukehren, im
Obdachlosenheim untergebracht.

Montag früh brach im Gasthaus zum „Schlüs¬
sel" in Stetten,  OA . Tuttlingen Feuer aus.
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vem der ganze Dachstuht zum Opfer fiel. Den
Löscharbeiten der Stettener Feuerwehr und der
Tuttlinger Weckerlinie gelang es, den Brand auf
'einen Herd zu beschränken. Der Sachschaden
dürfte sich auf 20—25 000 RM. belaufen. Die Ent¬
stehungsursache ist noch nicht bekannt.

Am letzten Sonntag ereigneten sich auf den
Baldiger Bergen einige Schi - Unsalle.  Eine
jüngere Schiläuferin aus Balingen erlitt am
'Wenzelstein einen Beinbruch, während ein ande¬
rer Schifahrer beim Lochenhcim sich den Arni
auskugclte.

*
In dem OnellmalzschenHaus in Jsny . zur Zeit

Müttcrerbo "i'gsheim der NSN .. ist Dienstag
ibend ein Zimmerbrand im zweiten Stockwerk
msgebrochen. Nach Hinzuziehung der Weckerlinie
.vnnte der gefährliche Brand ans das eine Zim¬
mer beschränkt werden. Mehrere Möbelstücke, so-
aste Kleider von zwei Hausgehilfinnen fielen dem
Brand znm Opfer. Als Ursache des Brandes
vnrde Ueberhciznng des Bügelofens festgcstellt.

Ter Voranschlag der Stadtgeincinde Schwab.
K.m ü » d für das Rechnungsjahr 1935 ist von
der Aufsichtsbehördegenehmigt worden. Es wird
eine Genie,ndenmlage von 21 Prozent wie im
Vorjahr erhoben.

In Geislingen  a . St . wurde Privatmann
Lukas Standen m aier . der im d>. Lebens¬

jahr gestorben ist, zu Grabe getragen. Ein eigen¬
tümliches Zusammentreffen ist es, daß die Ehe¬
frau  des Heimgegangenen, die nur 2 Tage älter
als er war , ebenfalls am Tage der Beisetzung ge-
stvrben ist.

Ein gefährliches Mißgeschick widerfuhr einem
in den 30er Jahre » stehenden Gärtner in der
Psorzheimer  Lst stadt . Als er zwischen
2 und 8 Uhr nachts einen Gang durch die Ge¬
wächshäuser unternahm , löste sich ein Schuß
von einem Revolver, den er in der Tasche trug.
Die Kugel drang in den Oberschenkel. Der Ver¬
letzte mußte ins Krankenhaus gebracht werden.

Morgens in aller Frühe führte Landwirt Neu
von Tailfingen  eine Kuh über die mittlere
Neckarbrücke. Plötzlich wurde das Tier störrisch
und nahm NeißauS. In wilder Jagd ging es über
Sie Brücke durch die Steggasse dem Wörttor zu.
Hier stürzte sich das wild gewordene Tier in den
mit einer dünnen Eisschicht überzogenen Neckar,
so daß die Eisdecke unter lautem Krach zerbarst.
Nach kurzer Zeit konnte die Kuh, ohne nennens¬
werten Schaden genommen zu haben, dem Was¬
ser wieder entrissen werden.

In Nürtingen  konnte Frau Knapp,
Tuchmacherswitwe, ihren 92. Geburtstag begehen.
Sie ist eine der ältesten Personen in unserer Ge-
gend und darf sich noch einer guten Gesundheit
erfreuen.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 27. Dezember 1985.

Führerworte:
Gerade in einer Zeit der Not und der

Unterdrückung durch den Gegner muß man
sich erst recht zu seinem Volk und zu seinen
Symbolen bekennen.

Im Reichstag . Erwiderung gegen Wels . 23. 3. 88.

Rentenzahlung für Januar 1938
Die Militärversorgungsgebührnissewerden am

Samstag , den 28. l2.. die Invaliden - und Un-
mllrenten am Dienstag, den 31. 12. 35 je Vor¬
mittags 9—12 Uhr am Postschalter ausbezahlt.

Variete und Tonfilm
Nach einer reizenden kleinen Tonfilm-Operette

gastierte gestern, nachmittags und abends im
gut besetzten Löwensaal das Ruck - Zuck - Va¬
riete.

Der hervorragende Kunstschütze Kosler  zeig¬
te geradezu fabelhaftes, und erwies sich auch
nachher als Meister auf der rollenden Kugel.

Die 1 E r n e sto s boten alles mögliche auf
verschiedenen Instrumenten, und man konnte
dabei z. B. sehen, daß die Geige auf viele Ar¬
ten gespielt werden kann. P a t und Pata  -
chon  brachten mit äusterst ulkigen Späßen
das Publikum zum lachen und ganz zum Schluß
gabs nochmal ein Lustspiel. - Die Künstler¬
truppe plant heute nochmal im Rahmen eines
volkstümlichen Abends mit verändertem Pro¬
gramm lmit Einheitspreis 50 Ls aufzutreten.

Nur noch 3 Tage
Rur noch3 Tage trennen uns von dem Zeit¬

punkt. wo die Nagolder Einwohnerschaft be¬
weisen soll, daß sie mit vorbildlicher Disziplin
bereit ist. sich für eine Sache des allgemeinen
Wohls einzusetzen. Denn eine Sache, die der
Sicherheit und dem Schutz aller dient, ist die
Verdunkelungsübung am 30. Dezember.

Außerordentlich wichtig für das Gelingen
der Hebung ist es. daß insbesondere auch die
Inhaber von Betrieben und Ladengeschäften
ihre Verdunkelungsmaßnahmenin sorgfältigster
Weise treffen. Sinnlos sind alle Abblendungen
an den doch meist bescheidenen Lichtquellen der
Privatwohnungen. wenn die hell strahlenden
Schaufenster und Fensterfronten an Läden und
Betrieben sich hemmungslos auswirken. Zwei¬
fellos ist es da und dort einigermaßen schwie¬
rig. einen geeigneten und dabei finanziell trag¬
baren Weg zur Erreichung unseres Zieles zu
zu finden. Die Frage muß aber in jedem Be¬
trieb gelöst werden und kann mit Hilfe der
Angaben des Merkblatts über Maßnahmen für
den erweiterten Selbstschutz auch gelöst werden.
Besonders für die Betriebe ist es wichtig, daß
die Arbeit ungestört ihren Fortgang nehmen
kann, ohne daß sie an den langen Winteraben¬
den zum Verräter für die Nagolder Volksgemein¬
schaft wird.

Deshalb muß bis zum 30. Dezember jeder Be-
rriebssührer sich über die von ihm zu treffenden
Maßnahmen im Klaren sein und sie so weit in
die Tat umgesetzt haben, daß ihre Brauchbar¬
keit erprobt werden kann.

Hauptlehrer Karl Anrath -f-
In den Nachmittagsstundendes Weihnachis-

sestes ist Hauptlehrer Karl Unrath  nach mehr¬
wöchigem Krankenlager im Alter von 47 Jahren
entschlafen. Im Oktober 1926 wurde ihm die
Stelle an der hiesigen Volksschule übertragen;
in Ser Gemeinde Rotfelden empfand man da¬
mals seinen Wegzug schmerzlich. Ein tief ver¬
anlagter Mann , ein Geist, der nicht verflachte
und ein Erzieher der Jugend, der den Lehrer¬
stand geziert hat, ist von uns gegangen. — So
stehen auch seine Schüler am Sarg eines lieben
Lehrers, die Berufskameraden betrauern in ihm
einen Mann, der ihnen gegenüber stets die vor¬
nehmste Gesinnung an den Tag gelegt hat. Mö¬
ge das Bild der selbstlosen Demut und unbeirr¬
baren Friedfertigkeit des Heimgegangenen nie
unter uns verblassen, das ist die beste, ange¬
messenste Verwertung seines Gedächtnisses unter
uns.

A« Erscheinungsfest darf iu Würt¬
temberg nicht gearbeitet werden!
Wir haben neulich die amtliche Bekanntma¬

chung über den Feiertagscharakter des Erschei-

nungsfestes (6. Januar ) veröffentlicht. Verschie-
! dene Aufragen lassen aber erkennen, daß man
j sich doch hie und da nicht darüber im klaren
> ist', darf nun am 6. Januar gearbeitet werden

oder nicht? Daher stellen wir noch einmal fest',
das Erscheinungsfest ist in Württemberg ein
kirchlicher Feiertag, dem der gesetzliche Schutz
eines Feiertages gewährt wird. Die Beamtun¬
gen haben geschlossen. Es darf keine Arbeit ge¬
leistet werden die irgendwie sichtbar ist: Mit

! anderen Worten: es ist frei an diesem Tag —
! überall, natürlich wie an allen anderen Festta¬

gen mit Ausnahme der Reichsbahn usw. Au¬
ßerhalb Württembergs ist allerdings das Er¬
scheinungsfest kein  Feiertag.

So fallen 1936 die Feiertage
TaS Jahr 1936, von dem uns nur nvch

wenige Tage trennen , ist ein Schaltjahr und
hat somit einen 29. Februar . Er fällt ans
einen Samstag und ans ihn treffen die Na«
menstage Hermine und Oswald.

Das Jahr 1936 ist seit Christi Tod das
t963te, seit der Einführung des Jnlianischen
Kalenders das l981ste, seit der Zerstörung
Jerusalems das 1866stc, seit der Reformation
Tr . Lnihers das 419te und seit der Einfüh¬
rung des Gregorianischen Kalenders das
354ste.

Tie beweglichen Feste des Jahres 1936
werden an folgenden Tagen gefeiert: Ascher«
mittwoch am 26. Februar , Ostersonntag am
t2. April , Christi Himmelfahrt am 21. Mai,
Pfingstsonntag am 31. Mai , Fronleichnams¬
fest am 11. Juni . Der erste Adventssonntag
ist am 29. November, das Weihnachtsfest
fällt aus einen Freitag und Samstag , so daß
mit dem anschließenden Sonntag , dem 27.
Dezember, drei Feiertage sind. Ter Helden¬
gedenktag fällt auf Sonntag , 8. März , der
Feiertag der nationale .i Arbeit auf Freitag,
1. Mai , Erntedanklag auf Sonntag , 4.
Oktober. Frühlingsanfang ist am Freitag,
20. März , Sommeranfang am Sonntag , 21.
Juni , Herbstanfang am Mittwoch, 23. Sep-
tember und Winteranfang am Dienstag , 22.
Dezember.

Eine Selbstverständlichkeit siirBeamte
Der Stellvertreter des Führers über den
Eintritt von Beamtenkindern in die HI.
Im Amtsblatt des Württ . Knltministe-

riums wird folgender Erlaß des Preußischen
j Ministers des Innern über den Beitritt von
f Kindern der Beamten zu den Jugendorgani-
^ sationen der NSDAP , bekanntgegeben:

Ter Stellvertreter des Führers hat in
einem Rnnderlaß vom 21. August 1935 dar¬
auf hingewiesen, daß der Führer der Partei
die Ausgabe gestellt hat . alle deutschen Men¬
schen znm. nationalsozialistischen Denken und
Handeln im Dienst am deutschen Volke zu
erziehen, und daß im Rahmen dieser Aufgabe
die Hitler -Jugend , die als Gliederung der
Partei den Namen des Führers trügt , nach
seinem Willen allein berufen ist, die deut¬
schen Jungen und Mädchen nationalsozia¬
listisch in Haltung und Lebensauffassung zu
führen und ans ihre geistige Aufgabe als
Träger des Reichs körperlich und geistig vvr-
znbereiten. Es ist deshalb selbstverständlich,
daß alle, die mit ihrem Bekenntnis znm Füh¬
rer und seiner Bewegung es ehrlich meinen,

! aus Verantwortungsbcwußtsein gegenüber
j der deutschen Zukunft ihren Kindern den
! Weg zur Hitler -Jugend sreigeben und so das

Werk des Führers unterstützen. Ich erwarte
das insbesondere auch von allen auf den
Führer und Reichskanzler vereidigten Be¬
amten des nationalsozialistischen Staates.
Ich ersuche, hiervon die Beamten in geeig¬
neter Weise in Kenntnis zu setzen.

Berufsberatung und
Lehrstelleuvermittluug

Durchführungsbestimmungen der Reichsanstalt
zum neuen Gesetz über Arbeitsvermittlung,
Die im 8 8 der Verordnung des Reichs- und

Preußischen Arbeitsministers zur Durchführung

!
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November 1935 (Reichsgesetzbl. I Seite 1361)
vorgesehenen Vorschriften über die Durchführung
der nichtgewerbsmäßigen Arbeitsvermittlung,
Berufsberatung und Lehrstellenvermittlung
und der gewerbsmäßigen Arbeitsvermittlung
sind am 30. November 1935 vom Präsidenten der
Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Ar¬
beitslosenversicherung mit Wirkung vom 1. De¬
zember 1985 erlassen worden. Es sind dies.
1. Vorschriften über die Durchführungder nicht¬

gewerbsmäßigenArbeitsvermittlung, Berufs¬
beratung und Lehrstellenvermitrlung außer¬
halb der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitslosenversicherung;

2. Vorschriften über die Durchführung der ge¬
werbsmäßigen Arbeitsvermittlung;

8. Vorschriften über die Durchführung der ge¬
werbsmäßigen Arbeitsvermittlung für Ar¬
tisten.
Sie sind im Deutschen Reichsanzeiger und

Preußischen Staatsanzeiger Nr. 280 vom 80.
November ds. Is . veröffentlicht worden. Die
Vorschriften treffen genaue Bestimmungen darü¬
ber. in welcher Form und bei welcher Dienst¬
stelle der Reichsanstalt Anträge auf Erteilung
eines Auftrages zur nichtgewerbsmäßigenAr-
deitsvermittlung. Berufsberatung und Lehrstel¬
lenvermittlung und auf Erteilung der Erlaub¬
nis. das Gewerbe eines Arbeitsvermitrlers zu
öetreiben, zu stellen sind. Sie geben ferner Richt¬
linien. nach denen künftig Arbeitsvermittlung,
Berufsberatung und Lehrstellenvermittlung
außerhalb der Reichsanstalt durchzuführen ist.
Hierbei sei ausdrücklich darauf hingewiesen, daß
jede Arbeitsvermittlung Berufsberatung und
Lehrstellenvermittlung außerhalb der Reichsan-
üalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosen¬
versicherung von der Erteilung eines Auftrages
oder einer Erlaubnis durch den Präsidenten
ver Reichsaustalt abhängig ist und daß unbe¬
fugte Betätigung auf diesem Gebiet strafbar ist.

Für die Durchführung der Konzertvermitt¬
lung sind besondere Vorschriften noch nicht er¬
gangen. Mit deren Erlaß ist in nächster Zeit zu
rechnen.

Durchführung
des Reichsnakurschuhgesehes

Ein Erlaß des Württ . Kultministers zur Durch,
'ührung des Reichsnaturschutzgesetzes bestimmt u.
i.: Das R e i chs n a t u r s chu tzg e s e tz vom
26. Juni 1935 und seine Durchführungsverord¬
nung bringen eine neue Organisation des
äaakiichen Naturschutzes.  Während bis-
per das Landcsamt für Denkmalspflege und seine
Bezirkspflegeschaften diese Aufgabe zu erfüllen
hatten, ist der staatliche Naturschutz zukünftig
Ausgabe des Neichsforstmeisters als oberster
Natnrschutzbehörde. des Kultministers als höhe-
rer Naturschutzbehörde, der Oberämter und des
Polizeipräsidiums Stuttgart als unterer Natur-
ichutzbehördenund der bei diesen Behörden zu
bildenden Natnrschutzstellen (Reichsstelle für
Naturschutz, Landesstelle für Naturschutz und Be-
strksstellen für Naturschutz). Ans dieser Regelung
ergibt sich folgendes:

Die Abteilung Naturschutz und Land-
schaftspflege  beim Landesamt für Denk¬
malspflege hört auf  zu bestehen. An ihre Stelle
iritt die Württ . Landesstelle für
Naturschutz,  die unmittelbar dem Kultmini¬
ster als der höheren Natnrschutzbehörde unter¬
stellt ist. Untere Naturschutzbehörden sind die
Oberämter und das Polizeipräsidium Stuttgart.
Der Lnndrat und der Polizeipräsident sind zu¬
gleich Vorsitzende der beim Oberamt bzw. Polizei-
vräsidium zu bildenden Naturschutzstelle. Die
Landrate bzw. der Polizeipräsident sind beauf¬
tragt , die beim Lberamt (Polizeipräsidium ) zu
bildende Bezirksstelle für Naturschutz cinzurichten.

Noch eine Jubilarin
Ebhausen . Anna Kalmbach.  gebürtig aus

Mudersbach in Stellung bei Konrad Schill,
Metzger, erhielt für 25jährige treue Dienste das
Ehrenzeichen für Hausangestellte verliehen.

LetzteM-rWeu
Weihmchtsttde der Ähre« M

Wen Alchen Münchener KSWser»
München, 26. Dezember.

Es war eine große Familie, die sich am
Dienstagmittag im Hotel Wagner zu weih¬
nachtlicher Feier vereinigte: 1200 Männer im
Braunhemd, die ältesten Kämpfer der SA . und
TT ., sämtlich Träger des Goldenen Ehrcn-
abzeichens, sehr viele auch des Blutordcus.
Und der sie zu Gast geladen und ihnen den
Weihnachtstisch bereitet hatte, war kein an¬
derer als der Führer selbst. Wie in all den ver¬
gangenen Jahren wollte er auch Heuer einige
Stunden vor dem Heiligen Abend kamerad¬
schaftlich im Kreise seiner alten Mitstreiter ver¬
weilen und gemeinsam mit ihnen das Mittag¬
essen einnehmen.

Obergruppenführer Brückner  war um
12 Uhr eingctrosfen, worauf sich den Gästen
die Türen zum Saal und zu den Galerien
öffneten. Oberführer Höflich,  Adjutant des
Gauleiters , und Reichsamtsleiterin Frau
Römmelt  hatten mit Mitgliedern der NS .»
Franenschaft die Feierstunde aufs beste vor¬
bereitet. Der große Saal war ganz in frisches
Tannengrün gehüllt, die langen Tischreihen
liebevoll mit Blumen und roten Kerzen geziert
und jeder Gast fand an seinem Platz die fest¬
lich verpackten Gaben, die ihm der Führer
gewidmet hatte.

Der Dank an Adolf Hitler,  daß er
so seiner Getreuen gedachte, daß er vor allem
gekommen war, sie persönlich zu beschenken,
fand seinen Ausdruck schon in den Grüßen der
Begeisterung, mit denen gegen 13 Uhr der
Führer von den 1200 empfangen wurde. Der
Führer , der begleitet war von Brigadeführer
Schaub und SS .-Obersturmbannführer
Berndt,  wurde durch Gauleiter Staats¬
minister Wagner  und Obergruppenführer
B r ü ckn e r in den Saal geleitet. Adolf

Schwarzes Vre«

Gaupropagandaleitung
Abt. Kultur

7/35/Pg.
Es wird auf die Gedächtnisausstellung für

einen der bedeutendsten schwäbischen bildende«
Künstler, Hans Otto Schönleber,  in»
Kronprinzenpalais am Schloßplatz hingewiesen.
Der Besuch dieser Ausstellung kann jedem Volks¬
genossen empfohlen werden.

NS .-Frauenschaft, Gauamtsleitung
12/35/K.

Schulungskurse in der Führerinnenschule
Walds«

12.—IS. Januar Kreisjugcndgruppenrefer ««-
tinnen der Kreise Aalen -Ludwigsburg.

IS.—l8 . Januar Kreisjugendgruppenresere «-
tinnen der Kreise Marbach-Welzheim.

l9 .—25. Januar Kreisabteilnngsleiterinne«
Presse von allen Kreisen.

26.- 31. Januar Kreisabtc 'lungsleiterinnen
Schulung , die am Kurs vom 9. ' ' Dezember
nicht teilgenommen haben.

Anreisetag jeweils einen Tag vor Beginn »«<
Kurses.

Anmeldungen sind an die Führerinnenschule
in Walds « zu richten.

Gauschulungsamt
10/35/K.

Die nächsten Kurse auf der Gauschule 2 der
NSDAP . Kretzbronn am Bodens « sind wie folgt
festgesetzt:

19. 1. bis 25. 1. 1936: Sonderkurs für Kreis«
schulungsleiter (Mythus ) ;

2. 2. bis 22. 2. 1936: Allgemeiner Lehrgang:
1. 3. bis 21. 3. 1936: Allgemeiner Lehrgang.

29. 3. bis 4. 4. 1936: Allgemeiner Lehrgang.
Meldungen , mit Angabe des Amtes in der Par«

tei, über die zuständige Dienststelle an das Gau¬
schulungsamt , Stuttgart , Postfach 825.

Gauschatzmeister
5/35/St.

Betr . Kassenleiter - Tagungen. (Rund¬
schreiben Folge 27, Bert . 15/9 dom 5. 12. 1935)

Dringende Kassenfragen, insbesondere die Ein¬
führung des neuen Beitragswertmarken -Sstems
ab 1. 1. 1936, machen die Durchführung nach¬
stehender Schulungstagungen des Gauschatzmeisters

; noch vor Jahresschlutz notwendig:
j Am Samstag , dem 28. 12. 1935, 17 Uhr, in
i Balingen im Hotel Eugen Roller gegenüber dem
! Bahnhof . Für die Kreise: Balingen , Freudenstadt,

Hechingen, Horb, Nagold , Oberndorf , Reutlingen.
! Rottenburg , Nottweil , Sigmaringcn , Spaichingcu.

Sulz , Tübingen und Tuttlingen.
Am Sonntag , dem 29. 12. 1935, vormittags IS

Uhr in Ulm in der „Wilhelmshöhe ". Für dir
Kreise: Viberach, Vlaubcuren , Ehingen , Friedrichs¬
hafen, Geislingen , Göppingen , Heidenhcim, Laup-
heim, Leutkirch, Münsingen , Reresheim , Navens-

! bürg, Riedlingen , Saulgau , Ulm, Walds« und
1 Wangen.

Teilnahmepflichtig sind sämtliche Stützpunkt-,
Ortsgruppen - und Kreiskassenleiter, sowie die

l Kreisrevisoren . Im Falle dringender Verhinde-
1 rung ist die Vorlage einer schriftlichen Entschuldi-
! gung , sowie die Entsendung eines geeigneten Stell¬

vertreters notwendig . Persönliche oder verkehrs¬
technische Gründe gestatten bei gleichzeitiger Be¬
nachrichtigung des zuständigen Kreisredisors die
beliebige Teilnahme an einer der vier angesetzten
Tagungen.

Wagner sprach im 'Namen aller, wenn er aus
vollem Herzen dankte und dem Führer ganz
besonders aus dem Traditionsgan die kost¬
barste Weihnachtsgabe darbot: die Liebe, die
Treue und das unendliche Vertrauen des gan¬
zen deutschen Volkes.

Als dann der Führer selbst das
Wort ergriff,  wollten die Kundgebungen
der Freude und der Zustimmung kaum mehr
ein Ende nehmen. Adolf Hitler gab seinen
alten Mitkämpfern einen Einblick in die be¬
deutendsten Geschehnisse des abgelaufene«
Jahres und die großen Aufgaben, die die Zu¬
kunft an die gesamte Nation und namentlich
an die alten Parteigenossen stellen werde. Er
fand gute und herzliche Worte für die Männer»
die mit ihm die schwerste nationalsozialistische
Kampfgeschichte verkörpern, Worte der Kame¬
radschaft, die so, wie es nur Adolf Hitler aus-
zndrücken vermag, alles anklingen ließen, was
ganz persönlich von Mann zu Mann den
Führer und seine alte Gefolgschaft verbindet.

Als der Führer nach mehreren Stunden deS
Beisammenseins Abschied nahm, ließ er den
Teilnehmern mit der Erinnerung an dieses
Weihnachten das schönste Geschenk zurück, er
aber nahm, wie es Gauleiter Wagner sagte,
mit, was ihm längst gehört: das gesunde und
starke Herz seiner Münchener Haudegen.

Schneestiirme in den Vereinigten Staaten
3ü Todesopfer

Neunort.  Das ganze Land von den Rock«
Mountains bis zur Atlantikküste wurde wäh¬
rend der Weihnachtsseiertagc von schwere«
Bluizzards heimgesucht . In vielen Staaten muh¬
te der Flugzeug - und Krastwagcnverkehr völlig
eingestellt werden . Vielfach trafen die Eisen¬
bahnzüge mit stundenlangen Verspätungen ei « .
Ueberall sind große Schneeverwehungen zu ver¬
zeichnen. 3l> Menschen find erfroren.

'SberprtWent Sauletter Koch
wieder im Dienst

Berlin , 24. Dezember.
Amtlich wird mitgeteilt: „Oberprüsident und

Gauleiter Koch hat in ein schwebendes Diszi¬
plinarverfahren gegen einen Beamten vorzeitig
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erngegrisfen. Während der deshalb gegen ihn
geführten Untersuchung war er beurlaubt.
Nachdem diese Untersuchung abgeschlossen ist
Und Oberpräsident und Gauleiter Koch auf die
Unzweckmäßigkeit seines Verhaltens verwiesen
wurde, hat er aus meinen Befehl die Dienst-»
geschäfte des Oberpräsideuten wieder übernom¬
men. Me anderen Gerüchte über die Beurlau¬
bung des Oberpräsidenten Koch sind unzutref¬
fend und unwahr . Oberpräsident und Gau¬
leiter Koch oenießt nach wie vor das Vertrauen
des Führers und Reichskanzlers und seiner
Vorgesetzten Behörde.

.Ter Stellvertreter des Führers hat an
den Gauleiter und Obcrpräsideuten von Ost¬
preußen , Parteigenossen Erich Koch, folgen¬
des Telegramm gerichtet: „Lieber Partei¬
genosse Koch! Es ist mir eine Freude, Ihnen
mitteilen zu können, daß die parallel zur
staatlichen geführte parteiamtliche Unter¬
suchung lediglich feststellte, daß Sie einem
Verfahren Vorgriffen, alle anderen Vorwürfe
jedoch zu Unrecht erhoben wurden und Sie
somit Ihr so erfolgreiches Wirken für Ost¬
preußen wieder voll aufnehmen können. Heil
Hitler ! Rudolf Heß."

In Zusammenhang mit der Untersuchung
sind über Gauleiter Koch unwahre Gerüchte
und Verleumdungen verbreitet worden. Le¬
diglich auf feinen Wunsch werden die Ur¬
heber der Gerüchte nicht strafrechtlich ver¬
folgt. Es wird jedoch ausdrücklich darauf
aufmerksam gemacht, daß eine neuerliche
Verbreitung auf Grund der entsprechenden
Gesetze geahndet wird.

Seejchlevvtr„Daressalam gesunken
Hamburg , 26. Dezember.

Nach Mitteilung der Deutschen Afrika-
Linie ist der Seeschlepper „Daressalam"
auf der Fahrt von Beira  nach CH in de
(Portugiesisch- Ostafrika) cm Südoststurm
untergegangen . Der erste Offizier Chri-
stiansen  hat dabei den Seemannstod ge¬
funden. Tie übrigen Mitglieder der Be¬
satzung konnten durch den englischen Damp-
fer „Jncomati " gerettet werden und wurden
in Beira gelandet.

Mor-brenuerbands unschädlichgemacht
Regensburg, 26. Dezember.

Das Schwurgericht Negepsburg fällte am
Montag im Prozeß gegen eine Mordbrenner¬
bande, die im Bayerischen Wald ihr Un¬
wesen trieb, das Urteil. Der Hauptangeklagte
Anton Landstorfer wurde zum Tode und "zu
15 Jahren Zuchthaus sowie Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit ver¬
urteilt . Je 15 Jahre Zuchthaus erhielten der
-Schwiegervater Landstorfers , Johann Vogl,
dessen Sohn , Lader Vogl, und Michael Hof¬
mann . Ein weiterer Angeklagter wurde zu
drei Jahren Zuchthaus verurteilt . In allen
Fällen wurden die bürgerlichen Ehrenrechte
auf lange Zeit aberkannt . Nach verbüßter
Strafe bleiben die Verurteilten in Siche¬
rungsverwahrung . Anton Landstorfer allein
lagen folgende Verbrechen zur Last: Ein
Mord , ein schwerer Raub , ein schwerer
Raubverfuch, 16 Brandstiftungen und ver¬
mutlich 125 Einbrüche. Johann Vogl war
das geistige Haupt der Verbrecher. Die übri¬
gen Angeklagten waren an zahlreichen Ver¬
brechen beteiligt. Im Laufe der mehrtägigen

Verhandlung gestand Landstorfer den Mord
an einem Dienstknecht namens Eduard Santl
ein.

Amtsantritt Edens
London, 26. Dezember.

Tex neuernannte englische Außenminister
Eden  übernahm am Dienstag die Amts-
geschüfte im englischen Auswärtigen Amt,
nachdem er am Tage vorher vom König ver¬
eidigt worden war . Eden hat sich zu Weih¬
nachten auf einen kurzen Urlaub nach Pork-
shire begeben, wurde aber lautend über alle
möglichen Vorgänge in seinem Amt unter¬
richtet.

- Obwohl gegenüber de,- Ernennung Edens
in der italienischen Preise noch Zurückhal¬
tung bewahrt wird, herrscht in der Betrach¬
tung der allgemeinen Lage wieder die pessi¬
mistische Note vor . Die „Stampa " schreibt,
nach der Ernennung Edens zum britischen
Außenminister Wien keine Schlichtungsver¬
suche im abestinisch-italienischen Konflikt
mehr zu erwarten . Nacki den bisher keines¬
wegs ermutigenden Erfahrungen zu urteilen,
werde Eden den Zwang der Versöhnung vor¬
ziehen. Die Ernennung Edens bilde nur eine
Episode der Politik Englands , die die Sicher¬
heit?- und AuZdehnnngsbedürsnisse Italiens
mit allen Mitteln bekämpfe, um eine Temü-
tignng Italien ?- und die Erdrosselung seiner
berechtigten Bestrebungen zu erreichen.

Ter offiziöse „Popv 'o d'Jtalia " schreibt,
die allgemeine Lage Europas habe sich sicht¬
lich verschlimmert. Nach der Versenkung d-'s
Planes zur Schlichtung des italienisch-abesst-
nischen Konfliktes, dem sich Laval aufrichtig
gewidmet habe, stehe Europa vor einem dro¬
henden Krieg, wie es die blutgierigen Sank-
tionisten gewünscht haben. Italien trecke
keine Schuld für das Scheitern des Friedens¬
angebots.

Noch immer schwere Kämpfe
an der abefsmWen Nordfront

Vor einer neuen italienischen Offensive an
der Siidfront?

Dschibuti, 26. Dezember.
Während der letzte italienische Frontbericht

vor Weihnachten den Abschluß der Kämp'e
um Abbi-Addi in der Landschaft Tembien
meldete — danach wurden die Abessinier un¬
ter schweren Verlusten (700 Tote und 2 000
Verwundete) zurückgeschlagen— behaupten
die Berichte aus Addis Abeba, daß die Abes¬
sinier weiter ans Adua und Aksum vorrücken,
ebenso weiter östlich im Gebiete nördlich von
Makalle, um die Italiener von zwei Seiten
zu umfassen und von ihren rückwärtigen Ver¬
bindungen abznschneiden. Die italienische Ab¬
wehr soll sich hauptsächlich durch Bomben¬
angriffe fühlbar machen.

An der Südfron ; soll die italienische Flic-
gertntigkeit gleichfalls sehr rege sein, um nach
dem mißglückten Durchbruchsversuch aut
Harrar nunmehr zwischen Webi Schcbeli und
Eanale Tvria in die Provinz Bali cinznfal-
len.

Zu den Gerüchten über Unruhen in der
abessinischen Provinz Godscham wird in
Addis Abeba mitgeteilt , daß es sich um eine
lokale Angelegenheit des Sohnes des gefan¬
genen Nas Hailu handelte, die mit dem Ein¬
satz von nur 250 Bewaffneten unterdrückt
werden konnte.

Her Oit -k «les 8tsbe « 8^ . Der 8lad8c1iek <ier
8.X., Viktor I,Müe , der :»n 23. De/.eniber seine»
-15. cwdurwwz !><-->->>!. IHcmrich Hvfsiminn, u .)

Explodierter Mlakkentopf
Hagen, 26. Dez.

Ein schwerer Betriebsunfall , dem zwei
Menschenleben znm Opfer sielen, ereignete
sich an , Montagabend in den Klöckner-Wer-
ken infolge Explosion eines Schlackentopfes.
Der Heizer D t ckm a n n und der Lokomo¬
tivführer Grunert  erlitten schwere Ver¬
letzungen. Dickmann starb unmittelbar dar¬
auf, während Grunerk am Dienstagmorgen
seinen Verletzungen erlag.

Handel und Verkehr
Aorktuslmg gegen Maul-undKlaueufeuOe

Stuttgart , 26. Dezember. Wegen Ausbruchs
der Mcinl- und Klauenseuche in Vaihingen
a. E. sind in das Schutzgebiet 6 weiter
ein bezogen  worden die restlichen Gemein¬
den des Kreises Vaihingen; vom Kreis Besig¬
heim die Gemeinde Freudental ; vom Kreis
Brackeuheim die Gemeinden Häfnerhaslach,
Ochscubach und Spielberg ; vom Kreis Leon¬
berg die Gemeinde Mönsheim : vom Kreis
Ludwigsburg die Gemeinden Bissiugen, Mark¬
gröningen, Schwieberdingen und Tamm ; vom
Kreis Maulbronn die Gemeinden Gündelbach,
Illingen , Lienzingen, Lomersheim, Mühlacker,
Pinache, Schützingen, Serres und Wiernsheim.
Monatliche Rückzahlung von Spar¬

guthaben weiterhin ivoo Mark
Bis zu 3 000 Mark bei außergewöhnlichen

Notständen
Durch das Neichsgesetz über das Kredit¬

wesen wurde vorgeschriebe», daß ohne Kün¬
digung für jedes Sparbuch im Monat Rück¬
zahlungen bis zum Betrage von 300 Mark
geleistet werden dürfen. Durch Verordnung
vom Mürz ist dieser Betrag für das lausende
Jahr auf 1000 Mark erhöht worden. Der
Neichskommissar für das Kreditwesen hat
diese Regelung jetzt für ein weiteres Jahr
verlängert . Es dürfen somit bis zum 31. De¬
zember P936 ohne Kündigung für jedes Spar-

vuch monatlich Rückzahlungen im Betrage
von 1000 Mark geleistet werden. Darüber
hinaus hat der Reichskvinmissar eine Sonder¬
regelung für außergewöhnliche Notstände
getrosten. Darnach können bis zum 31. De¬
zember 1936 bei außergewöhnlichen, durch
Naturereignisse hervorgernfenen Notständen
(Ueberschwemmungen, Mißernten , Viehster¬
ben, Brandschäden) Spareinlagen bis zu
3 000 Mark vor Fälligkeit zurückgezahltwer¬
den, ohne daß eine Verpflichtung zur Be¬
rechnung von Vorschußzinsen besteht.

Erster württ. Kleefamenmarkl
Der erste Kleesamenmarkt in Württem¬

berg wurde am letzten Mittwoch von der
Hauptabteilung II der Landesbauernschaft
in der Zentrale des Hohenloher Rotklee¬
samen-Anbaugebietes in Kirchensall OA.
Oehringen durchgeführt und muß als ein
voller Erfolg bezeichnet werden. 16 Muster
waren aufgelegt und die Untersuchungs-
ergebnisie von Hohenheim bewiesen, daß es
sich um lauter hochwertiges und zum größten
Teil anerkanntes Saatgut handelte. Zum
Verkauf standen in der Kleedresch-Genosfen-
schaft Kirchensall als Sammelstelle 440 Ztr ..
in den Lagerhäusern der Hoh. Getreide-Ver-
kaufs-Genössenschaft Oehringen-Kupserzell SO
und 125 Ztr . und bei den Gutsbesitzern Bul-
ling und Bayha -Jhingerhof SO Ztr . Inner¬
halb kurzer Zeit wurde der ganze verfügbare
Sarnen , insgesamt 675 Ztr .. reibungslos ab-
gesetzt, und zwar z» einem Preis von 72 77
NM. zuzüglich 10 Prozent für anerkannteWare.

Viehmärkte. M u n ü e r ki n g e n : Farren
275—400, Ochsen 43ö, Kühe 200—360, Kal-
beln 315—635, Rinder 100—310 RM . —
Tuttlingen:  Ochsen 530, Kühe 350.

Schweincmärktc. Munderkingen:
Mutterschweine 150—160, Milchschweine 28
bis 24 RM . — Niederstetten:  Milch¬
schweine 14—21 RM . — Tuttlingen;
Milchschweine 13—24 RM.

Fruchtmärkte. Heidenheim:  Kernen
10.80. Weizen 9.75, Roggen 8.55 RM.

Neue Konkursverfahren . Nachlaß des verst.
Friedrich Hunold. Dentist in Stuttgart -Bol-
nang . — Nachlaß der verst. Witwe Else
Kroener. geb. Kayser. in Ennetach OA. Saul¬
gau . — Aufgehobene Konkursverfahren . Fa.
Konrad Bitzer G. m. b. H.. Trikotsabrik m
Ebingen. — Württ . Hohenz. Elektro-Handels-
gesellschaftm. b. H. in Ebingen. — Otto El¬
sässer. gew. Vierbranereibesitzer in Kochen-
dors. Alleinnchaber der Fa . Elsässersche
Brauerei Otto Elsässer in Kochendors.

Gestorbene: Anna Marie Walz. geb. Nikolaus.
Maurermeisters Witwe. 75 I .. A l t e n ste i g.
Voraussichtliche Witterung für Freitag und

Samstag : Fortdauer der meist bedeckten und
sehr milden Witterung. Auch in den höchsten
Lagen des Gebiets zeitweise Tauwetter. Durch¬
zug einzelner Niederjchlagsgebicte bei meist leb¬
haften südwestlichen Winden.

§ Verlag : Der GesellschafterE. m. b. H.. Nagoldj Druck: BuchdruckereiE. W. Zaiser (Inhaber
> Karl Zaiser ), Nagold . Hauptschriftleiter
i und verantwortlich sür den gesamten Inhalt
i einschl. der Anzeigen: Hermann Eötz.  Nagold

Zur Zeit ist Preisliste Nr. S gültig
! D. A. XI. 35: 2541

Die heutige Nummer umsaßt 6 Seiten

Amtsgericht Nagold
lieber das Vermögen des Christian Holzäpfel Möbel¬

fabrik in Ebhausen Kreis Nagold ist am 19. Dezember 1935
17 Uhr das H3 '9

Vergleichsverfahren
zur Abwendung des Konkurses eröffnet worden . Vecgleichs-
oerwalter : Rechtsanwalt Mauthe in Nagold . Verglsichs-
termin : Dienstag , 21. Januar .1936, 14 Uhr vor dem Amts¬
gericht in Nagold . Eröfrnungsantrag nebst Anlagen und
das Ergebnis der weiteren Ermittlungen sind auf der Ge¬
schäftsstelle zur Einsicht der Beteiligten niedergelegt.

l 'OIlttllU - l 'ÜKLlör Auf vielseitigen Wurych 163/üb
«k L « « L I»

Nur noch heute abend
8.15 Uhr

Einheitspreis
SV Pfennig.

V ^tkdökdolANg des erfolgreichen

Variete -Gastspiels der
Ruck - Lach - Spiele

mit verschiedenen Film - Einlagen.

Sei«ZcheMlW
benötigen Sie:

Leitz-Ordner
Leitz-Ablegmappen
Geschäftsbücher
Abreißkalender
Wochen-Abreißkalender

Soenneckens Umlege-Kalender
Mitglieds - und Bereinskafsendücher

Haushaltungsbücher
K V . 2 »i 8 vr

Nagold , den 27. Dez. 1935

Todes - Anzeige
Am Christfestnachmittag durfte unser lieber Vater

Karl Unrath
Hauptlehrer

nach schweren Leidenstagen heimgehen.
Um stille Teilnahme bitten

Emma Anrath mit Kindern:
Gerhard, Maria . Walter und Martin

Beerdigung am Samstag , den 28. Dez., 2 Uhr

Leüoppsn reiniKt Or.Lrkls's «edler«i Krevll 888s!-6ki8t
UoebproLentiK!

Lmil Häkle , 1'ri8eur8L>on,XktAoI«I

von

LbreiK-
Ksleiulkr,
in Zroker ^ usvvslll
empkieklt

v . « x.
kuck knncklung
dlaxolck

imMnkel
* * »

«kSIi-EtlL väio IliLtMe

6 . w . xkiskir
Lürodeüsrk - dlssolll

Heute 8.15 Uhr
Gesamtprobe.

Sonntag , 1l 15 Uhr
Hochzeit Müller

kütt rieb ?/
Seit über 45 Jahren haben sich
die millionenfach erprobten
„Kaiser'« Brust-Caramellen"
gegen Husten,Heiserkeit und Ka¬
tarrh bewährt und ihre bevor¬
zugte Stellung unter den vielen
Hustenmitteln behauptet. 15.000
amtlich beglaubigte Zeugnisse
sprechen für die Wirksamkeit.

mit -eir
Zu haben in Apotheken, Dro¬

gerien und wo Plakate sichtbar

Ol »!»«
kein  Istm 8 stL

EVI» »«
kein Verdienst

Darum
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WerM ReWMger?
Der Staatssekretär im Reichsinnenmmi-

sterium, Dr . Stuckardt.  veröffentlicht im
„Deutschen Recht" eine ausführliche Betracks-
tung zum neuen Reichsbürgergesetz. Er stellt
dabei fest, daß die subjektive Voraussetzung
des Reichsbürgers, nämlich der Wille, dem
deutschen Volke und Reiche zu dienen, grund¬
sätzlich bis zum Beweise des Gegenteils als
vorliegend angenommen werden könne. Das
Reichsbürgergesetzbezwecke keineswegs, die
Ausübung der Politischen Rechte auf einen
kleinen Bruchteil deS Volkes zu beschränken.
Es sei aber Sinn und Aufgabe des Gesetzes,
nicht wahllos jedem Angehörigen des Staats¬
verbandes mit der Erreichung eines bestimm¬
ten Alters die Staatsbürgerrechts zu fallen zu
lassen, sondern sie ihm nach Prüfung
seiner Würdigkeit durch einen
staatlichen Hoheitsakt.  die Derlei-
Huna des Reichsbüraerbriests , zu erteilen.
DaS Neichsbürgerrecht werbe demgemäß dem
weitaus größten Teil aller Staatsangehöri¬
gen bei der Erreichung eines bestimmten
Lebensalters verliehen werden. Nur Ungeeig¬
nete, der offenbare Staatsfeind , der Verbre¬
cher usw. würden ausgeschieden.

Der Staatssekretär betont ausdrücklich, daß
die Neichsbürgerschaft auch den in Deutsch¬
land lebenden artverwandten  Volks¬
gruppen, wie Polen , Dänen  usw . offen
stehe. Die Eignung eines Angehörigen einer
Minderheit zum Dienst am Deutschen Reiche
liege dann vor, wenn er ohne Preisgabe sei¬
ner Volksgruppenzugehörigkeit in Treue zum
Reich seine staatsbürgerrechtlichen Pflichten,
wie Wehrdienst usw. erfüllt . Dagegen müsse
art - und blutsfremden Staatsangehörigen,
also den Juden,  die Neichsbürgerschaft
versagt bleiben. Der Neichsbürger sei der
alleinige Träger der staatspolitischen Rechte
nach Maßgabe der Gesetze. Nur er könne
zum Reichstag wählen oder gewählt werden,
sich an Volksabstimmungen beteiligen, Ehren¬
ämter ausüben oder zum Berufs- oder Ehren-
beamten ernannt werden. Kein Jude könne
daher in Zukunft ein solches öffentliches Amt
ausüben . Der Staatssekretär hält es für not-
wendig, daß der Begriff des öffentlichen
Amtes eine gewisse Ausweitung erfährt . Man
werde ihn dahin bestimmen können, daß,
ohne Beamter zu sein, auch derjenige ein
öffentliches Amt bekleidet, der obrigkeitliche
oder hoheitliche Aufgaben erfüllt , beispiels¬
weise wie Notare , Handelsrichter, Schöffen.
Geschworene, Konkursverwalter , Zwangsver¬
walter usw. Dagegen werde man den Testa-
mentsvollstrecker, den Vormund , den Pfleger.
Rechtsanwalt und Arzt nicht als Träger
eines öffentlichen Amtes in diesem Sinne an-
sehen können.

Der Neichsbürgerbrief werde die wert¬
vollste Urkunde sein, die die Nation zu ver¬
geben habe und die ein Deutschê in seinemLeben erwerben könne.

Eine neue Verordnung
Der Neichsminister des Innern hat eine

zweite Verordnung zum Neichsbürgergesetz
erlassen, die klarstellt, welche jüdischen
Personen als Beamte und als Träger eines
öffentlichen Amtes im Sinne des Paragra¬
phen 4 der Ersten Verordnung zum Reichs-
bürgergejetz anzusehen sind. Die Verordnung
bringt ferner für jüdische Beamte, die ohne
Versorgung ausscheiden. und für gewisse
Gruppen von jüdischen Trägern eines öffent¬
lichen Amtes, wie z. B. die Notare , denen die
Gebühren selbst zufließen, die Möglichkeit, bei
Würdigkeit und Bedürftigkeit Unterhaltszu-
schlisse zu erhalten . Ebenso wird jüdischen
Beamten ohne Versorgung und den genann-
ken jüdischen Notaren die Möglichkeit der
Kündigung ihrer Wohnungen eröffnet, wie
dies seinerzeit bei Durchführung des Bernis-

beomtengesetzes geschehen ist. Die Verordnung
bestimmt schließlich, daß Juden leitende
Aerzte an öffentlichen Krankenanstalten , so¬
wie freien gemeinnützigen Krankenanstalten
und Vertrauensärzte nicht sein können und
mit dem 31. März 1936 aus ihren Stellim-
gen ausscheiden.

„Wenn Du nicht bereit bist, die Volksgemein¬
schaft herbeizuführen, wirst Du sie nie erleben!
(Erich Hilqenseldt auf der Ravensburger Tagung
am 15. 12. 1935s

v« kamireiaieir gegen vle Wlotersggt
Mongt zininr
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„Das müßt Ihr wissen: die Menschen kommen

und sterben. Aber die Gemeinschaft, aus der sich
immer wieder die Nation erneuert, sie soll ewig
sein. Und für diese Gemeinschaft tretet ihr ein,
indem Ihr für sie sorgt". (Adolf Hitler am
9. Oktober 1935 bei der Eröffnung der WHW.)

Hssstz über Auflösung-er sranz.
Bünde im Senat angenommen

Paris , 26. Dezember.
Der Senat hat Dienstag vormittag mit

207 gegen 84 Stimmen das Gesetz über die
Auflösung der sogenannten Bünde und pri¬
vaten Milizen angenommen. Der entschei¬
dende Artikel besagt in der vom Senat an¬
genommenen Fassung u. a .: Es werden durch
Verordnung des Präsidenten der Republik,
die im Ministerrat beschlossen wird , alle Ver¬
bände aufgelöst, die bewaffnete Kundgebun¬
gen auf der Straße veranstalten oder durch
ihren militärischen Aufbau den Charakter
von Kampfbünden oder privaten Milizen
haben, oder die eine Gefährdung der Unver¬
sehrtheit des nationalen Gebietes oder einen
gewaltsamen Anschlag gegen die republikani-
sche Staatssorm zum Ziele haben.

Tex Senat hat am Dienstagnachmittag
auch die beiden anderen Gesetzentwürfe ver¬
abschiedet. die den Gesetzentwurf über die
Kampfbünde ergänzen: den Gesetzentwurf
über das Wafsentragen und den Gesetzent¬
wurf zur schärferen Bestrafung der Astfrei-
zung zum Morde durch die Presse. Beide Ent¬
würfe wurden ohne wesentliche Aenderungen

in der Fassung der Kammer angenommen.
Der Senat vertagte sich darauf auf Donners»
tagnachmittag . Auf der Tagesordnung steht
die Haushaltsberatung.

Die Feuerkreuzler haben am Montag in
fünf Massenversammlungen in Marseille zu
verstehen gegeben, daß sie nicht daran
denken , sich auflösen zu lassen.

Ministerrak tagte am Donnerstag
Ter Ministerrat unter Vorsitz des Prüfi-

deuten Lebrun  am Donnerstag dauerte
nur 50 Minuten . Trotzdem war er von
einer gewissen Politischen Trag¬
weite.  Laval erstattete zunächst einen
Bericht über die außenpolitische Lage. Eine
Aussprache unterblieb . Innenpolitisch von
besonderer Wichtigkeit ist der Beschluß des
Ministerrates , sich die Auffassung des Se¬
nats über den Gesetzentwurf zur Auslösung
der Kampfbünde und Privatmilizen zu eigen
zu machen. Damit hat die Regierung ihren
eigenen Entwurf in dem Politisch bedeut-
samen Kampf über die für die Auslösung
zuständige Stelle aufgegeben. Die Regierung
hatte bekanntlich gewünscht, daß die ordent¬
lichen Gerichte die etwaige Auflösung be¬
schließen sollten, während nach dem Wunsch
des Senats für die Auflösung bereits ein
Beschluß des Präsidenten der Republik nach
Anhörung des Ministerrates genügen soll.

Trotzdem hat der Ministerrat beschlosten,
in der Kammer die Vertrauensfrage zu
stellen, falls die Regierung es für nötig er¬
achtet, das heißt, falls in der Kammer Er-
gänzungsantrüge eingebracht werden sollten,
die über die vom Senat beschlossene Fassung
hinausgehen . Das Gesetz über die Kampf¬
bünde wird jedoch nicht am heutigen Don-
nerstag in der Kammer zur Beratung und
Abstimmung gelangen, sondern erst Ende
der Woche oder möglicherweise zu Beginn
der nächsten Woche. Weiter wurden noch
verschiedene Veränderungen in der Besetzung
einiger hoher Verwaltungsposten beschlossen,
darunter als die wichtigste die Ernen¬
nung des Generals Pr io zum
General st absches  der "-' Hce - es-
lustsahrt.

Die Frage - er Dienstzeitverlängerunq
Während der Senat die Beratung der von

der Kammer in erster Lesung bereits ver¬
abschiedeten Haushaltsvorlage begann, be¬
faßte sich die Kammer am Donnerstag nach¬
mittag mit dem noch vom Kabinett Flan-
din herrührenden Gesetz, das die Bestim¬
mungen des Rekrutierungsgesetzes von 1928
im Sinne des inzwischen beschrittenen We¬
ges der Dr e n st z e i t v e r l ä n g e r u n gabändert.

Die Verlängerung der Dienstzeit beträgt
nach dem neuen Gesetz sechs Monate sür dre
im April 1935 einberusenen Rekruten und
zwölf Monate für die folgenden Jahrgänge
bis zum Jahre 1935 unter dem Vorbehalt,
daß die außenpolitische Lage oder die Ein¬
stellung von langdienenden Berufssoldaten
eine Milderung dieser Bestimmungen ge¬
statten sollten. Das neue Gesetz wird mit
dem zahlenmäßigen Rückgang der Rekruten¬
jahrgänge in Verfolg , des Geburtenausfalls
während des Krieges begründet. Während
die Jahresklasje 1934 noch 226 000 Rekruten
aufwies , ist diese Zahl 1935 auf 145 000
zurückgegangen und wird 1936 sogar nur
112 000 betragen . Dann wird sie langsam
wieder steigen. 1937 rechnet man mit
122 000 Rekruten, 1938 mit 141000, 1939
mit 162 000, 1940 ebenfalls mit 162 000 und
1941 bereits wieder mit 260 000. Das neue
Gesetz gibt dem Kriegsminister das Recht,
das wehrpflichtige Alter allmählich bis um
12 Monate herabzusetzen und außerdem die
Einstellung der Rekruten zu dem vom
Kriegsminister für zweckmäßig erachteten
stpikvnnkl Uni rnnpbrnprr Dv8 Kis

Abkehr von der bisherigen Hebung, die
fälligen Jahrgänge in zwei Jahreshälfte «,
im April und im Oktober einzustellen. In
Zukunft wird die Einstellung deS ganzen
Jahrganges im Oktober vorgenommenwerden.

Vor der Beratung dieses Gesetzes bewil¬
ligte die Kammer die vom Senat verabschie¬
deten Kredite sür die Dienstzeitverlängerung
des im Sommer 1935 verspätet entlassenen
Halbjahrganges.

Kriegsminister Fabry stellt
die Vertrauensfrage

Im Verlaufe der Kammersitzung stellte
der Kriegsmmister Fabrh zur allgemeinen
Ueberraschung die Vertrauensfrage zu einen:
Zusatzantrag , der von dem elsässischen Abg.
Schumann (Volksdemokrat, mittlere Rechte)
ausging , und der eine Bevorzugung der kin¬
derreichen Familien zum Ziele hat . Die Tat¬
sache, daß der Kriegsminister das Schicksal
der Negierung in diesem Zusammenhang in
die Waagschale geworfen hat, rief in der Kan:
mer allgemeines Erstaunen und Erregung
hervor , da nickst abzusehen ist, wie sich die
Rechte in diesem Falle Verhalten wird. Die
Sitzung wurde um 17.30 Uhr vorübergehend
aufgehoben. Das Zwischenspiel gab Anlaß
zu erregten AusspraaM in den Wandelgän¬
gen der Kammer. Ministerpräsident Laval.
der bisher nicht an den Beratungen teilge¬
nommen hatte , ist im Kammergebäude er¬
schienen.

Ministermord ln Wim
Ter stellvertretende Verkehrsminister

der Rankingregierung erschossen
Schanghai,  28. Dezember.

Der frühere stellvertretende Außenminister
und jetzige stellvertretende Verkehrsminister
der Rankingregierung , Tanghuje » ,
wurde am Donnerstagnachmittag in seiner
in der französischen Niederlassung von
Schanghai gelegenen Wohnung ermordet.
Die Täter , deren Zahl mit zwei bis drei an¬
gegeben wird, lauerten dem von einem Be¬
such heimkehrenden Vizeminister aus und
verfolgten ihn bis in sein Haus : Dort gaben
sie im Treppenhaus etwa acht Schüsse aus
ihn ab, von denen drei trafen . Tanghuje»
starb auf dem Wege zum Krankenhaus . Die
Mörder konnten unerkannt entkomme«.

Strenge Külte in Schlesien und Brrltn
Breslau . 26. Dezember.

Im Bereiche absinkender Lustmasjen hat
sich in Schlesien am Weihnachtsabend all¬
gemein Frost eingestellt. Als Folge der auch
im Flachlande geschlossenen Schneedecke san¬
ken bei ungehinderter Ausstrahlung in der
Nacht zum Dienstag die Temperaturen i n
Breslau auf —10  Grad , in Grün-
berg auf — 13 Grad und in S P r o t ka :>
auf — 14 Grad.  Auch :n den schlesischen
Bergen liegen die Tiefsttemperaturen 10 Grad
unter Null . Aus Groß - Iser  meldet die
Wetterdienststelle Breslau - Krietcrn sogar
16 Grad Kälte.

Auch inBerlin  war ein plötzlicher Külte-
einbruch zu verzeichnen. In den Außen¬
bezirken wurden am 24. Dez. noch um S Uhr
vormittags 10 Grad Kälte gemessen.

kir-ule nocti
müssen Sie de« „Gesellschafter" bestellen,
wenn eine »»verzögerte Weiteelieferang
gewährleistet werde» soll.

vor letzte lunkor von Notlionburg
Roman von Paul Hain.

s. Fortsetzung Nachdruck verboten
„Bärbels — süßes Bärbels, " dachte er innig , „mein Eot-

tesmädel !"
Er erzählte noch mancherlei Ernstes und Heiteres von

der Fehde und sprach dabei tapfer dem Meine zu. Dann
aber stand er auf.

Nun will ich einen Tag lang schlafen, Vater . Damit
die letzte Müdigkeit verfliegt . Morgen bin ich wieder der
alte Rothenburger ."

Er begab sich in seine Kammer.
Eine Weile stand er noch am Fenster und sah auf die

Stadt hinunter , über die sich der Abend in violetten Far¬
ben senkte. Nebel stiegen aus den Feldern auf.

„Schlaf gut, Bärbels — morgen im Rosengrunde ist
dieser Tag lang vergessen — und du wirst die lieblichste
Rose im ganzen Tal sein, die Gott nur sür mich, sür mich
blühen ließ. Schlaf gut, Bärbels —"

Fünftes Kapitel.
Walter von Levetzing stieß einen Fluch aus . *
Noch am gleichen Abend hatte er erfahren , was vor-

gesallen war . Kuntz hatte einen Buben mit einer Biel¬
dung in die Burg geschickt, für den Junker Walter be¬
stimmt. Und hatte kurz vermeldet, wie Junker Jörg auf
der Straße nach dem Dorf Neusitz, in dessen Nähe das
Kloster der Dominikanerinnen lag , den Wagen der Aeb-
tissin angehalten und Bärbele wieder mit sich genommen
habe. Die ganze Stadt war voll davon.

Junker Walter hatte geflucht. —
Also — war die Zeit doch verpaßt gewesen!
Ein wilder , leidenschaftlicher Hatz flammte in ihm auf.
Ah, dieser Streich mutzte dem Vater selbstverständlich

anders dargestellt werden, als was er in Wirklichkeit war.
Das war doch eine offene Beleidigung des Klosters.

Eine seinem Schutze Anvertraute der Aebtissin zu entre,-

> tzen! Auf offener Landstraße ! So verwildert also war
> Jörg schon, daß er der Geistlichkeit spottete!
i In des Grafen Augen war ein böses Funkeln . Hämisch
> lachte er vor sich hin.
j Ja , der Vater würde eine schöne Freude an dieser Nach¬

richt haben! —
! Als Junker Jörg am nächsten Vormittag von seinem

Ritt durch den Wald — in Begleitung der beiden Doggen i
— zurückkam, sah er finstere Gesichter, als er die Halle >
betrat . In ihm war noch die Heiterkeit , die der Morgen¬
ritt durch das taufrische Grün in ihm ausgelöst hatte.
Er liebte diese frühen Ritte zu Hause, wenn Bruder Wal¬
ter noch lange nicht daran dachte, aus den Federn zu
kriechen. ^Graf Siegbert satz im Lehnstuhl am Fenster mit den !
vielen bunten Butzenscheiben. Sein hageres Gesicht war !
ernst. Walter lehnte am Tisch. ,

„Hallo, ist jemand begraben worden ?" rief Jörg und
blickte von einem zum andern . !

Junker Waller lächelte spöttisch. !
„Die Stunde ist für Scherze schlecht gewählt ." i
„So ? Also kurz — was gibt 's ?" j
Der alte Herr sagte: >
„Nimm wenigstens Platz, Jörg ." ,
„Ich kann auch stehen, Vater " >
„Nun — meinetwegen —" :
Stolz und voll verhaltener Kraft stand Jörg vor ihm. '

Die Hände am Ledergürtel , der das Wams uni den Leib !
fest anschloß.

„Dein Bruder hat mir — von deinem letzten Streiche
erzählt . Ich hört 's bestätigt vom Stadthauptmann , den !
ich hatte kommen lasten. Du hast eine Jungfrau , die für !
den Eintritt in das Kloster „Zum Heiligen Blut " bestimmt ^war , auf der Landstraße aus dem Wagen der Aebtissin. !
meiner hochverehrten Base, gerissen, hast sie wieder nach "
Rothenburg gebracht und dem Vater gedroht, du würdest ^
ihn peitschen lassen, wenn er sich unterstände —" s

Jörg blickte ihn mit großen, starren Augen an. In ^

seinem Gesicht war etwas Eisernes , Unerbittliches. 2m
Blick flackerte eine Drohung auf. Der Graf zögerte, unter
diesem Blick fortzusahren . Jörg stieß laut hervor:

„Ja — zum Teufel — du brauchst nicht erst zu fragen,
ob es wahr ist! Aber man hat dir wohl nicht gesagt, daß
es sich hier um das Bärbele handelt , mein Jugendgespiel?
Des niederträchtigen Schreiners Tochter —"

„Auch das sagte man mir . Aber was ändert das an
der Tatsache, daß du — ach, Jörg — es war eine Kühn¬
heit von dir ! Die Aebtissin hat gewaltigen Einfluß am
Hofe König Wenzels , mag sie auch mit irdischen Gütern
nicht sonderlich gesegnet sein. Es ist eine Schmach — eine
Schande! Das mar Raubritterart !"

„Vater —"
Junker Jörg stand mit einem Sprung dicht vor ihm.
„Kein Wort mehr ! Raubritterart — ja — das war

die Art der Aebtissin, deren Frömmigkeit mir längst eine
sehr fragwürdige Sache ist. Sie ist mehr bei Hofe »der
sonstwo, denn im Kloster. Doch das ist mir gleichgültig.
Hat man Euch auch erzählt , wie man das Bärbele mit Ge¬
walt hat ins Kloster bringen wollen? Daß sie sich ge¬
wehrt hat wie ein Tier , das zur Schlachtbank geführt wer¬
den soll?" '

„Jörg —"
„Selbstverständlich hat der Herr Graf Walter " — er

blitzte zu diesem hinüber und sein Mund verzog sich spöt¬
tisch, „die ganze Angelegenheit in einer Form aufgetischt,
die die Wahrheit verheimlicht. Ich kann's mir denken. Er
hätte klüger getan , m i ch erst einmal zu fragen , wie den»
alles so gekommen sei —"

Walter sagte scharf:
„Ich kenne dich, Bruder Jörg ! Ich habe als Erstgebo¬

rener die Pflicht , dem Vater von allem, was den Namen
Levetzing in den Staub zieht, zuerst Kenntnis zu geben.
Du wirst mir da keine Vorschriften machen dürfen —"

Jörg lachte rauh aus.
Fortsetzung folgt.

!
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Riesemrfolg der Etuttmrtrr Radrennen
LdarlM/Ienref Hegen überlegen vor-er ansverkauslen, voüzeüich gesperrten öladtballe

Die Weihnachts - Radrennen in
der S t u t t g a r t e r Stadthalle hatten
einen kaum geahnten Erfolg. Mit  7000
Zuschauern hatte die Halle ihr Fas¬
sungsvermögen erreicht und mußte schon
vor Beginn des Hauptrennens polizeilich
geschlossen werden. Die große, und wie sich
im Verlaus deutlich zeigte, auch leistungs-
mätzig sehr starke Besetzung hatte selbstver¬
ständlich zu diesen« Massenandrang geführt.
Es ist nur bedauerlich, daß etwa 2000 In¬
teressenten unverrichteter Dinge wieder um¬
kehren mutzten. Schade, denn sie hatten ein
Rennen versäumt , das in der Geschichte der
Stuttgarter Bahnrennen eine besondere
Rolle spielen wird.

Die Sieger , die Belgier Charlier/
Denees.  die zunächst sehr Verhalten, aber
taktisch recht gut operierten , fuhren ein
Rennen, das dank einer überlegenen Fahr¬
weise zum Siege führen mußte. Dieser Sieg
wurde ihnen aber vor allem durch Funda/
Hoffmann  und etwa in der Mitte des
Rennens auch durch die G e b r. v a n K e m-
pen nicht leicht gemacht. Was namentlich
der kleine Funda zeigte, verdiente alle An¬
erkennung. Was sie an kraftvollen An¬
tritten voraushatten , ersetzten die Holländer
durch ebenso kraftvolle Spurts . Piet fand
aber — und das namentlich gegen Schluß
— in seinem Bruder Jan mcht die erhoffte
Unterstützung. Enttäuscht waren wir vonden Kölnern Rausch/Hürtgen:  die
zwar zu Beginn sich erfolgreich bemühten,
mit den starken Mannschaften Schritt zu
halten , die aber dann gegen Schluß immer
mehr zurückfielen. Recht stark dagegen fuh¬
ren Zi ms/Küster,  deren 3. Platz in
gleicher Runde mit Fnnda/Hoffmann durch¬
aus verdient ist. Thierbach/Umben-
h a ner,  Spezialisten der Landstraße , kamen
in diesem Rennen nie richtig mit, eben¬
sowenig lvie die Stuttgarter und Frank¬
furter Fahrer . Bei P ü tz fel d / Alt e n -
önrger  fehlte es vielfach an der Ver¬
ständigung , und auch Giebler  fand keinen
Kontakt mit dem Berliner Stock.

Das Rennen wurde in einem erstaunlichen
Tempo gefahren; in der ersten Stunde waren
eS 45 Km., nach zwei Stunden 90 Km. Funda-
Pützseld eröffneten den Reigen der Runden-
gewinner, die es fast bis zum Ende der zwei¬
ten Stunde am laufenden Bande gab, ohne daß

damit gesagt sein soll, daß diese Runden-
aewinne den Fahrern allzu leicht gemacht wor¬
den wären . Zunächst sührten auch Funda-
Hoffmann daS gesamte Feld an. Tertilte-
Clausmeyer wurden später von den Gebr.
van Kempen, dann von den Belgiern im zwei¬
ten Platz abgelöst. Ein machtvoller Zwischen¬
spurt brachte im zweiten Drittel des Rennens
die Belgier in Führung ; aus einer wurden
zwei Runden Vorsprung und dabei blieb es
auch bis zum Schluß. Es gab lediglich im
Mittelfeld unbedeutendeVeränderungen . Nach¬
dem Jan van Kempen von einer
Schwäche befallen  war und auch die
nachdrängenden Zims -Küster trotz großer Be¬
mühungen sich nicht vom Felde lösen konnten,
hatten die Belgier keine große Mühe mehr,
ihren Vorsprung zu halten, der ihnen auch
nicht verloren ging, als Deneef 3 Run¬
den vor Schluß schwer stürzte.  So
endete dieser große Weihnachtspreis mit einem
überzeugenden und deshalb völlig verdienten
Sieg der belgischen Mannschaft.

Die Amateure  hatten im „kleinen Weih¬
nachtspreis" ein reiches Betätigungsfeld ge¬
funden. Der Vereins-Mannschafts-Wettbewerb
war sichere Beute der Fahrer des RB . Stutt-
gardia Schwobaland I . Alle vier Läufe waren
eine sichere Beute der Stuttgardia -Leute, die
mit 24 Punkten einen überraschend klaren

Vorsprung vor dem zweiten, 1. Radfahrverein
Stuttgart (12 P .) , herausfuhren . Das
Medaillen - Rennen  der Nachwuchs¬
fahrer holte einmal mehr Weckerle,  den
man für die Zukunft beachten sollte. Kim-
mig  feierte im Amateurpunktefah¬
ren  über 60 Runden (10 Km.) einen viel be¬
achteten Sieg. Mit 28 Punkten und einer Zeit
von 13:07 Min . stand er weit vor Buhler
(16 Punkte) .

Der mehrsache deutsche Olympiakämpfer
und Meister im E vichtheben der Schwer¬
gewichtsklasse. Josef Straßberger-
München, stellte im Rahmen einer Werbe¬
veranstaltung des TV . Grünwald -München
einen neuen Weltrekord im beid¬
armigen Drücken  auf . Er brachte 271
Pfund einwandfrei zur Hochstrecke und ver¬
besserte damit die vor wenigen Wochen von
Manger - Freising geschaffene deutsche und
Welthöchstleistung um vier Pfund.

Im Eishockey  gab es am Sonntag
u. a . folgende Ergebnisse: SC . München
gegen SRC.  Stuttgart  3 :2 (1:1. 1:1.
1:0), DavoS — Oxford 6:0, Rosey — Ostade-
Cambridge 1:5, SC . Riessersee — Zehlen¬
dorfer Wespen 4:2.

LUlL mitten Aück
Fußball

Repräsentativspiel«
Sn Hannover:

Niedersachsen— Brandenburg 4:1 kl.11
In Ha « au:

Nordbesse» — Sübwekt 3:2 (1:1)
Württ . Bezirksklasse
Abteilung Unterland

Heilbron« 96 — Germania Bietigheim 8:l
Freundschaftsspiele

1. Feiertag
VfB. Stuttgart — Hamborn 07SvB . Waldnof — 1. FC. NürnbergVfB. Ingolstadt — Schwarz-Weih Ei!

S Feiertag
Svfr . Ehlingen lkomb.l — FB . MetttngenFV. Backnang — Heilbronn 98 Res
FC. Pforzheim — Union BückingenSvB . Reutlingen — Germ. BrötzinqenBsB. Friedrichsh. — FC. Nürnb . (PokalelfsBerliner SB . 92 — FC 04 SchalkePkönir Ludwigshafen — Hamborn 07FK. Pirmasens — Karlsruher FB.
SvBg . Fürth — Hamburger SB.Fahr, Reaensburg — Schwarz-Weih EilenGerm. Bochum — Union Sportive Lurbg.

3»ow
2:4

«:i
ISN3:8sn
4:62N
0:23:8
1:2
1:8
8:2

Radrennen in Skukkgark
Groher Weiknackitsvreis. 189 Kilometer Maan-

j kchaftssabre« : 1. Charlier/Deneef (Belgiens, 40 P .,>2:13.08 St . Zwei Runden zurück: 2. Funba 'Hofs-i mann (Berlins , 88 P.: 3. Zims/Küfter (Kölns, 26!P. : drei Runden zurück: 4. Gebr. van Keinven! (Holland). 26 P.: fünf Runden zurück: 6. TcriilteClausmener (Dortmund), 17 P .: neun Runden zu¬

zurück: 8. Siehl/Göttniann (Frankfurts , 13 P.:siebzekn Runden zurück: 9. Giebler/Stock (Stutt-gart'Rerlint , 8. P.
Sürtgen-Köln batte etwa 30 Runden vor Schknhwegen einer alten noch nicht ausgebeilten Berietmng ausgsgeben.

Was irns der Sonntag bringt
Der letzte Dezembersonntag beschließt ein

Sportjahr , das zu den erfolgreichsten in der
Geschichte der deutschen Leibesübungen ge¬

hört . Nachdem die großen Schlachten des
jJahres 1935 geschlagen find, geht es am letz¬
ten Sonntag des Jahres merklich stiller zu.

!Nur die Fußballer haben es eilig, ihre Gau-
Meisterschaften zu fördern . Aber sonst ist
!nicht mehr viel geboten, einige Handball¬
spiele. Rugby- und Eishockeytreffen und ver¬
hältnismäßig wenige Schisportveranstaltun¬
gen vervollständigen die Karte

Im Fußball  bleibt es der Rückrunde
Vorbehalten, den in allen Gauen noch recht
verwickelten Knoten der Meisterschafts- und
Abstiegsfrage zu lösen. Der Sonntag kann
hier schon ordentlich mithelsen. den» es

MderrMungen bei mageremProgramm
Sümlke wiederum geschlagen/ Nürnberg spielt gegen Nal-bof unentschieden

Inmitten der Meisterschastskämpfe legten
sich in diesem Jahr unsere führenden Fuß¬
ballmannschaften für die Weihnachtsfeier-
kage eine weise Einschränkung auf, sv daß
aus den Spielfeldern eine weit größere
Nu  h e herrschte als in früheren Jahren.
Nichtsdestoweniger gab es doch einige be¬
merkenswerte Ereignisse.

So ist der Besuch des 1. FC . Nürn¬
berg in Mannheim  zu erwähnen . Die
Mannschaft des ersten deutschen Pokalsiegers
lieferte nn Freundschaftskampf gegen den
SB . W a l d h v s vor 20000 Zu-
i chn u e r n ein schönes Spiel , das bis zum
Schluß torlvs blieb. Obwohl keine Treffer
iielen, war es ein feiner Kampf. Für Nürn¬
berg hat der Schlußmann Köhl wohl das
größte Verdienst an dem 0:0-Stand . Der
..Klub" kommt bekanntlich am 1. Januar
auch nach Stuttgart,  um in der Adolf-
Hitler-Kampsbahn gegen die Kickers in die
Schranken zu treten.

Mit wechselndem Erfolg kämpfte die
Mannschaft des SV . Hamborn 07  aus
ihrer Gastspielreise im Südwesten . In der
württembergischen Hauptstadt unterlag sie
dem Schmabenmeister VfB . Stuttgart
sehr knapp mit 2:3 (1:2) nicht ganz ver¬
dient. Erst ein Elsmeterball . den der Stutt¬
garter Nutz zum Siegestreffer verwandelte,
gab den Ausschlag. Vorher hatten die Gäste
die Tore der Stuttgarter Koch und Luik.
der erstmals als Mittelstürmer beim VfB.
spielte und gui einschlug, ausgeglichen und
es sah durchaus nicht mehr nach einem Sieg
des VfB. aus . Die Westdeutschen entschädig¬
ten sich für die Niederlage am zweiten Weih¬
nachtsfeiertag durch einen Sieg über Phö¬
nix  L u d w i g s h a fe  n, dem Meister des
Gaues Südwest , mit 2:0 (1:0).

Der Hamburger Sportverein
frischte durch einen 2:1-Sieg über die
Spielvereinigung Fürth  seinen
ulten Ruf wieder auf. Die 3000 Zuschauer im
Fürther Nhonhof waren von den Leistungen
ihrer Kleeblättler stark enttäuscht, denn fast
durchweg gaben die norddeutschen Gäste den
Ton an : In Württemberg fand außer den:
Stuttgarter Spiel nur noch ein einziger be¬
deutender Kampf statt , in dem sich der S V.

Reutlingen  vor allerdings verhältnis¬
mäßig schwachem Besuch dem badischen Gau¬
ligavertreter Germania Brötzingen
mit 5:1 (5:0) überlegen erwies . Dabei ent¬
stand der Ehrentrefser der Germanen erst
aus einem Elfmeter. Im Zusammenspiel und
Schußvermögen war der gegenwärtige Ta-

^bellenführer der Bezirksklasse Hohenzollern
!den Badensern ganz klar voraus . Württem-
!bergs Bezirksklasse schlug sich noch einmal
! ausgezeichnet, dieNnionBöckingen be-
! suchte den FC . Pforzheim,  der zu Ba-
^dens Meisterschaftsanwärtern zählt . Die
Union kam zu einem stolzen 5:3 (4:1)-Sieg
und deutete damit schon an , daß sie im näch¬
sten Jahr in der ersten Klasse wieder eine
gute Rolle spielen will. Die größte Weih-
uachtsüberraschung besorgte jedoch ver¬
deutsche Fußballmeister FC . Schalke 04.
Im Berliner Poststadion hatten dix Knap¬
pen mit ihrem übertriebenen Kombinations¬
spiel gegen den angrifssfreudigen Berli¬
ner  S V. 9 2 kein Glück. Sie unterlagen mit
2.1 (0.1).

> Zwei Siege brachte Schwarz - Weiß
>Essen  von seiner Weihnachtsreise durch den
!Süden mit nach Hause. Der VfB.  I n g o l-
st a d t. ein bayerischer Bezirksklassenverein,
wurde am ersten Weihnachtstag mit 4:2 ge-

!schlagen. Im Hauptkampf am Donnerstag
>gewannen dix Schwarz-Weißen gegen Jahn
^Negensburg  mit 3:1 (1:0) noch sehr
>sicher, obwohl Jakob das Tor hütete. Den
^Erwartungen zuwider verliefen auch zwei
: Gauvergleichskämpfe. In Hannover  be-
: siegte der G a u N i e d e r s a chs e n den Gau
^Brandenburg  mit 4:1 (1:1) und in
!Hanau  wurde die Südwestmann-
! schaft von Nordhessen  mit 3:2 (1:1)
j geschlagen.

Es gab in Württemberg aber auch einen
Pu n kt e ka m P f, der in der Abteilung U n-
terland  der Bezirksklasse den Sportverein
Heilbronn 96  und Germania Bietig¬
heim  zusammenführte . Heilbronn 96 siegte
nach Belieben mit 5:1 und machte dadurch
seine Anwartschaft auf den zweiten Platz
wieder geltend. Germania Bietigheim wird
mit jetzt 22 Verlustpunkten bei nur 4 Zäh¬
lern kaum mehr vom Abstieg zu retten sein.

stehen sich überall einige der führenden
Mannschaften gegenüber. In Württem¬
berg  wird sich entscheiden, wer dem führen¬
den Stuttgarter Sportclub in den nächsten
Wochen auf den Fersen bleiben kann. Das
machen die Kickers und die Sport-
fr  e u n d e in Degerloch unter sich aus . Orts¬
treffen solcher Art find Heuer besonders un¬
durchsichtig, so daß man kaum der einen
oder anderen Mannschaft eine bessere Pro¬
phezeiung machen kann. Ein Unentschieden
liegt nicht aus dem Wege. Voraussetzung
dafür , daß der SSC . die Spitze behält , ist
allerdings , daß er in Feuerbach  gewinnt.
Nach Lage der Dinge muß man schon daran
glauben. Don der Abstiegsfrage beschattet
sind die beiden übrigen Treffen in Württem¬
berg. Dem SSV . Ulm bietet sich eine gute
Möglichkeit, durch einen Sieg über den F B.
Zuffenhausen,  der allerdings nicht
leicht sein wird , der Gefahrenzone fürs
Nächste zu entrinnen . Bedeutend schwerer
wird es aber der Ulm er FV . 94 haben,
aus der Steig gegen SpVgg . Cannstatt
zu gewinnen.

In der württembergischen Be¬
zirksklasse  wird in einzelnen Abteilun¬
gen am Sonntag etwas langsamer getreten.
Es gibt aber einige hochinteressante Spiele,
die die Entscheidung mitbestimmen werden.
So das Tressen der Tabellenersten in der
Abteilung Stuttgart zwischenV fR . Gais -
bürg und SpVgg . Untertürkheim,
das Gastspiel des in Hohenzollern am besten
stehenden SpV . Reutlingen  beim FV.
Ebingen  und der Kampf zwischen VfB.
Friedrichshasen und TGem . Bibe-
rach.  Auch die Auseinandersetzung zwischen
VfR . Aalen und SpV . Schorndorf

list hier zu nennen.
j Süddeutsche Gaukiga

Gan Württemberg
l Stuttgartcr Kickers— Stuttgarter Svortfreunde! SvB . Fenerbach — SC . Stuttgart! SSV . Ulm — FV. Zuffenhauseni SpVgg. Bad Cannstatt— Ulmer FV.
! Ga» Bade«

VfB. Mühlburg — SvB . WaldhofGermania Brötzingen — Phönix KarlsruheAmicitia Viernheim — FC. Pforzheim
^ VfR. Mannheim — FC. FreiburgGa« Bauern
: Wacker München — 1860 München> FC, München — FC. Sckw-iniurt> FC. Nürnberg — Bauern München

SvBga , Fürth — FC. Barireuth
Württ . Bezirksklasse

Unterland
Union Bückingen— KV. NeckargartachFC. Kornwestheim — Heilbronner SvBga.TSKG . Weil im Dort — VfB. Ludwigslmrg

Stnttgart
VfR. Gaisburg — SvVag . UntertürkheimVfB. Oberetzlingen — TSB . FellbachTSV . Münster — PSV . Stuttgart
SvB . Winnenden — TSB . Botnang

Hohenzollern
AB. Ebingen — SvB . Reutlingen

Schwarzwald T
AB. Tuttlingen — FB Rottwell

Bodeniee
BsB. Friedrichshofen — TG . BiberackSvB . Weingarten — FC. WangenOlumvia Lauvbemi — Wacker Biberach
FC. Ltndenbcra — KV. Ravensburg

Abteilung Alb
SvB . Göppingen — Kicker BöhringenNormannta Gmünd — FC. EislingenVfR. Aalen — SvB . Schorndori
BW Heidenheim — Borw. FaurndauSS . Sende» — SV. Geislingen

Schade, daß der Witterungsumschwung über
Weihnachten den Schifahrern  wieder ein¬
mal unerwarteterweise ins Handwerk pfuschte.
Immerhin haben die ausgiebigen Schneefälle
der letzten Wochen eine so gute Grundlage ge¬
schaffen. daß wenigstens nicht alle Pläne ins
Wasser fallen. So ist damit zu rechnen, daß die
Schikonkurrenzen in den höheren Lagen zur
Durchführung gebracht werden können. Solche
waren vorgesehen beispielsweise inSchonach
und Schönwald (Schwarzwald ) . in Ober¬
ammergau, Braunlage . Hahnenklee und
Schierke, wo überall Wintersportwochen mit
allen einschlägigen Sparten vorgesehen oder
im Gange sind. In Garmisch ist das Olympia-
Eisstadion Schauplatz eines internationalen
„Ritter - von - Halt - Turniers ", im
Eishockey in Düsseldorf kämpft eine nord¬
deutsche Auswahlmannschaft gegen den starken
Londoner Queens Club.

Ser Mnierspvrt meldet:
Der starke Föhneinbruch , der am ersten

Feiertag in G a r m i s ch- P a r t e n ki r -
chen das Thermometer auf fast 10 Grad
über Null trieb, hatte den Schnee auf der
vor den Toren des Olympiaortes liegende«
Hausbergschanze  sehr langsam ge¬
macht. Aber dennoch gab es nicht nur aus¬
gezeichnete Leistungen, sondern sogar einen
Schanzenrekord von Birger Rund zu sehen.
Der Norweger sprang außer Wettbewerb 33.
34 und 43 Meter . Er überbot mit seinem
letzten Sprung den Schanzenrekord seines
Landsmannes Reidar Andersen um 4 Meter.
Diese Rekordleistung war allerdings erst
dadurch möglich gemacht worden, daß man
den Schanzentisch verlängerte und Nenschnec
auflegte. Im ganzen gingen fast 100
Springer  über die Schanze.
Marr siegk auf der Kl. Olympia-Schanze

Das warme Wetter lies am zweiten Feier¬
tag auf der Kleinen Olympia -Schanze in
Garmisch-Partenkirchen keine allzu großen
Weiten zu. Der Thüringer Hans Marr
sicherte sich durch einen ausgezeichneten zwei¬
ten Sprung — Marr war der einzige, der
die 50-Meter-Grenze um einen Meter über¬
sprang — einen ziemlich überlegenen Sieg
vor dem diesmal bester springenden Mün¬
chener Karl Dietl ., Unter den 3000 Zu¬
schauern sah man auch den Rei chs sPort¬
führer.
Wagener in Schlesien Doppelsieger

Auf der Himmelsprungschanz r
bei Schreiber hau  fand an den Weih¬
nachtsfeiertagen das traditionelle Weih¬
nachtsspringen statt . In der Hauptklaste
trug W a g e n e r - Waldenburg mit der
Note 219 und Sprüngen von 45,5 und 46
Nieter den Sieg davon. Den weitest gestan¬
denen Sprung erzielte Fritz Heuchler-
Schreiberhau mit 47 Meter . Die Tagesbest¬
note erhielt der Jnngmann H. Adolf  mit
zwei Sprüngen von je 44 Meter ; diese brach¬
ten ihm die Note 223.8 ein.

Am zweiten Feiertag gewann Wagener
auch das Springen in Krumhübel.
Wagener kam über 38 und 36 Meter und
wurde mit der Note 214.2 Erster vor Ermd-

lKrückeberg mit Note 209,7
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